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Lloyd Georges Kntwort
auf die Kanzlerrede

London, 19. Dez. Reuter meldet noch über die bereits
fn Nr. 608 der „Hall. Ztg.“ kurz geſtreifte Rede Lloyd
Georges im Unterhauſe, daß Lloyd George u. a. ſagte:

Der Erklärung des Kanzlers im Reichstage folgte
eine Note, die uns durch die Vereinigten Staaten ohne Kommen-
tar übermittelt wurde. Die Antwort wird von der Regierung
in voller Uebereinſtimmung mit unſeren tapferen
Alliierten gegeben werden. Natürlicherweiſe hat ein Aus-
tauſch der Anſichten ſtattgefunden, nicht über die Note, denn ſie
iſt erſt kürzlich eingetroffen, aber über die Rede, welche der Note
vorausging. Jch bin ſehr erfreut, die Erklärung abgeben zu
können, daß wir ein jeder für ſich und unabhängig voneinander
zu gleichen Schlüſſen gekommen ſind. Es bereitet
mir große Freude, daß die erſte Antwort von Frankreich und Ruß
land gegeben wurde, denn ſie haben ſraglos das Nechht, vie erſte
Antwort auf eine ſolche Einladung zu geben, da der Feind noch
auf ihrem Boden ſteht und ihre Opfer größer ſind. Dieſe Antwort
iſt bereits veröffentlicht worden. Jm Namen der Regierung gebe
ich ihr eine klare und endgiltige Unterſtützung. Jch möchte
hier die bekannten Worte anführen, die Abraham Lincoln un
ter ähnlichen Umſtänden ſprach: Wir haben dieſen Krieg für
ein Ziel aufgenommen, für ein Weltziel, und der Krieg wird
enden, wenn dieſes Ziel erreicht iſt. Jch hoffe, daß er
niemals enden wird, bis dies geſchehen iſt. Jſt es wahrſcheinlich,
daß wir dies Ziel erreichen, indem wir die Einladung des deut
ſchen Kanzlers annehmen? Welches ſind die Vorſchläge? Es
gibt keine. Jn eine Konferenz auf die Einladung Deutſchlands
hin einzutreten, das ſich ſelbſt als ſiegreich erklärt und ohne

der Vorſchläge, die Deutſchland machen will, würde
bedeuten, daß wir unſeren Kopf in eine Schlinge ſtecken, deren
Seilende in Deutſchlands Händen ſich befindet.

Es iſt nicht das erſtemal, daß wir gegen einen mächtigen
Militärdespotismus gekämpft haben, der Europa überſchattete.
Wir können an einen der größten dieſer Despoten erinnern. Wenn
es ihm bei Ausführung ſeiner nichtswürdigen Pläne zweckmäßig
erſchien, war es ein beliebtes Mittel von ihm, in der Maske des
Friedensengels zu erſcheinen. Gewöhnlich erſchien er unter ſol
chen Umſtänden, wenn er für einige ſeine Eroberungen ſich zu
aſſimilieren oder ſeine Truppen für neue Eroberungen zu reor
ganiſieren wünſchte oder wenn ſeine Untertanen Zeichen der Er
müdung oder Teilnamloſigkeit gahen. Der Appell wurde ſtets
im Namen der Menſchlichkeit unternommen. Er verlangte ein
Ende des Blutvergießens, über das er ſich entſetzt ſtellte, während
er doch ſelbſt in der Hauptſache dafür verantwortlich war. Unſere
Vorfahren wurden einmal überliſtet, und ſie ſelbſt und Europa
hatten es ſicher zu bereuen. Er benutzte die gewonnene Zeit, um
ſeine Truppen für einen tödlicheren Angriff auf die Freiheit
Europas als je zuvor zu reorganiſieren. Beiſpiele dieſer Art
laſſen uns dieſe Note mit einem erhebſichen Maß von in der Er
innerung begründeter Beunruhigung betrachten. Wir meinen,
daß wir, ehe wir eine ſolche Einladung künftig in Erwägung zie
hen können, wiſſen müſſen, daß Deutſchland bereit iſt, den ein
zigen Bedingungen zuzuſtimmen, unter denen Frieden in Europa
erlangt und erhalten werden kann. Dieſe Bedingungen ſind
wiederholt von allen führenden Staatsmännern der Alliierten
mitgeteilt worden. Auch Asquith hatte ſie wiederholt bekaunt
gegeben. Es iſt wichtig, daß in dieſer Sache, die Leben und Tod
für Millionen bedeutet kein Jrrtum entſteht. Er wolle dieſe Be
dingungen deshalb noch einmal wiederholen. Sie ſeien:

vollſtändige Wiederherſtellung (Reſtitution),
volle Genugtuung (Reparation)
und wirkſame Garantien.

Hat ver deutſche Kanzler eine einzige Redewendung gebraucht,
die darauf hindeutet, daß er bereit iſt, einen ſolchen Frieden an
zunehmen Der wahre Jnhalt und das Ziel der Rede bilden eine
Ablehnung eines Friedens auf Grund der einzigen
Vedingungen, unter welchen der Frieden möglich iſt. Der Reichs
kanzler iſt nicht einmal davon überzeugt, daß Deutſchland einen
Angriff gegen die Rechte freier Nationen unternommen hat. Wo
wa die Achtung für die Rechte der anderen Nationen in Belgien
und Serbien? Das war Selbſtverteidigung. Jch vermute, bedroht
durch die überwältigenden Armeen Belgiens! Gelächter) Jch ver
mute, die Deutſchen waren durch Furcht zum Eindringen in Vel-
gien, zur Niederbrennung der belgiſchen Städte und Dörfer zur
Abſchlachtung von tauſenden von Einwohnern, alter und junger,
zur Wegführung der Ueberlebenden in die Leibeigenſchaft ver
anlaßt worden. Sie führten ſie gerade in die Sflaverei in dem
Augenbſick, als die Note über die unerſchütterliche Ueberzeugung
der Achtung der Rechte einer anderen Nation geſchrieben wurde.
256 Jahre, nachdem die Grarantien durch grauſame Taten bloß-
geſtellt wurden, gibt es da ich frage in aller Feierlichkeit
irgend eine Garantie, daß ähnliche Ausflüchte in Zukunft nicht
wieder benutzt werden, um irgend einen Friedensvertrag umzu
ſtoßen, den man mit dem preußiſchen Militarismus ſchließen
könnte

(Das Ende der Rede lag bei Schluß des Blattes noch
nicht vor.

Die Verbandsgeſendten von Athen abgereiſt
Genf, 19. D Die Geſandten Frankreichs, Englandg und

liens verließen Athen und begaben ſich an Vord der vor dem
iräus ankern verbündeten Schiffe. Der ruſſiſche Ge

jandte, der leidend iſe blieb in Athen.
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abſichtige, bald eine Reich

Die Antwort Englands und Frankreichs

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Dez. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Somme, an der Aisne und in der Cham-

pagne, ſowie auf dem Oſtufer der Maas unr in
einzelnen Abſchnitten wechſelnd ſtarkes Artilleriefener und
Patrouillentätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts weſentliches.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Bergen auf dem Oſtufer der Goldenen
Biſt ritz ſcheiterten mehrere Angriffe ruſſiſcher Bataillone.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nichts nenes.

Mazedoniſche Front
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die Verſenkung des franzöſiſchen Linien
ſchiffes „Suſfren“

Berlin, 20. Dez. Amtlich. Eines unſerer UBoote hat
am 26. November etwa 50 Seemeilen nordweſtlich von Liſſabon
ein feindliches Linienſchiff durch Torpedoſchuß ver
ſenkt. Es handelt ſich um das vom franzöſiſchen Marine
miniſterium am 8. Dezember als mit der geſamten Beſatzung
verloren gemeldete franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lloyd George fordert die Engländer zum
nationalen Faſten auf

London, 19. Dez. Jm Unterhauſe führte Lloyd George
weiter aus, er ſei überzeugt, daß die Art der Neubildung des Ka
binetts die für die Kriegszwecke geeignetſte ſei. Die parl a-
mentariſche Kontrolle werde durch die neue Vorkehrung
nicht geſchwächt werden. Schiffahrt, welche die Lebensader
des Landes im wahrſten Sinne des Wortes ſei, werde im Ver
laufe des Krieges verſta atlicht werden. Die Regierung
haffe, in Kürze nicht nur Pläne vorlegen zu können, um den vor
handenen Schiffen größere Leiſtungsfähigkeit zu geben, ſondern
auch für den Bau von Schiffen, um die Kriegeverluſte aus
zugleichen.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede ging Lloyd George auf die
Ernährungsfragen ein. Er forderte die Nation auf, die
Regierung zu unterſtützen, um die Nahrungsmittel ſo zu vertei
len, daß niemand hungern müſſe, weil ein anderer zu viel habe.
Das Volk müſſe ſich für ein nationales Faſten während des
Krieges erklären. Die Regierung beabſichtige, unverzüglich einen
Direktor des Nationaldienſtes zu ernennen, dem ſo
wohl der bürgerliche wie der militäriſche Zweig des allgemeinen
Nationaldienſtes unterſtellt werden würde. Bezüglich des Zivil-
dienſtes beabſichtige die Regierung, damit zu beginnen, daß
alle Jnduſtriennternehmungen danach klaffifi-
ziert würden, ob ſie für den Krieg wichtig ſeien oder nicht. Lloyd
George ging ſodann auf h ein, und ſagte, er be

konferenz einzuberufen und den
Dominions die ganze Lage zu unterbreiten. Bezüglich der Be
ziehnngen zu den. Alliierten erklärte Lloyd George,
man müſſe mehr miteinander beraten. Es ſei ein
Syſtem der gemeinſamen Front vonnßten. Schließlich
ſagte Lloyd George, es ſei eine der ſchmerzhafteſten Erfahrungen
ſeines Lebens, daß er ſich von Asquith habe trennen müſſen.Nachdem Lloyd George geſchloſſen hatte, ſprach Asguilh
von der vorderſten Bank der Oppoſition aus und ſagte, ſein ein
ziger Wunſch ſei, was immer er an Erfahrungen beſitze zur Ver
fügung zu ſtellen. (Lauter Beifall.) Er gab einen UNeberblik
über die Fragen, denen ſich die Regierung auf dem Gebiete der
Land-, See und WirtſchaftsKriegführung ſeit Kriegsbeginn
gegenübergeſehen habe.

Lloyd George hatte ſeine Erklärung während der zweiten
Leſung der Kreditvorlage abgegeben. Es fand nur eine
kurze Debatte ſtatt, die ſich mit Arbeitsfragen in Jrland beſchäf
tigte, worauf die Vorlage in zweiter Leſung angenommen
wurde.

Zu Konferadmirolen ſind befördert
Kapitän zur Se Uthemann und der Flügeladjutant
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, Kapitän zur See
Adolph' von Trotha, le Unter Ernennung zum

Admiral a la suite Seiner Maieſtät des Kaiſers und Königs

was lehrt uns dieſer Krieg
für die deutſche Politik der Zukunft?

Von Wolfgang Eiſenhart.
II. (Schluß.)

Ein großer beherrſchender Gedonke hebt ſich heute in
dieſem Kriege und durch dieſen Krieg immer klarer heraus:
Das iſt, daß wir jetzt erſt zu fühlen bekommen, was es be
deutet, daß Deutſchland in früheren Jahrhunderten ver
ſäumt hat, ſich wie andere glücklichere und weiterblickendere
Völker an der Welteroberung und Kolonialpolitik zu be-
teiligen, daß es leider unterlaſſen hat, ſich ähnliche Ent
wicklungsmöglichkeiten und einen ähnlichen machtſteigernden
Kolonialbeſitz zu ſichern, wie ihn unſere beiden gefährlichſten
Gegner England und Rußland in ſo gewaltigem
Maße beſitzen.

Wodurch mußte notwendig dieſer Krieg einen für uns
ſogefährlichen Charakter bekommen? Doch offenbar dadurch,
daß wir heute zum erſten Male zu fühlen bekommen, was
der rieſige Länderbeſitz Englands und Rußlands
bedeutet, eine wie ungeheure Machtquelle dort Kanada,
Jndien. Auſtralien, Südafrika, hier Sibirien, die Kau-
kaſusländer, Zentralaſien, die Rieſenflächen des europäiſchen
Rußlands bedeuten. Wer hätte noch vor zehn Jahren ge-
glaubt, daß wir in einem europäiſchen Kriege mit ſolchen
Maſſen außereuropäiſcher Truppen, Kanadier, Auſtralier,
Neuſeeländer, Jndier, Afrikaner, Sibirier und Kaufkaſier
würden zu kämpfen haben? Dank der heroiſchen Tapferkeit
unſerer herrlichen Truppen, dank ihrer trefflichen Führung,
dank dem großartigen deutſchen Orgeniſationstalente und
dem patriotiſchen Opfermute unſeres ganzen Volkes werden
wir dieſen furchtbaren Angriff ſiegreich abſchlagen. Aber
iſt es nicht mit Händen zu greifen, daß in einem ſpäteren
Kriege mit denſelben Mächten, auf den wir doch immer ge
faßt ſein müſſen, die Kräfteverteilung für uns noch weit
ungünſtiger ſein muß? Unſere günſtige Stellung im
Weſten beruht doch darauf, daß England zu Beginn des
Krieges nur ein kleines Söldnerheer hatte, und es dadurch
uns möglich wurde, Belgien ſchnell zu überrennen und den
Krieg nach Frankreich hineinzutragen. Wird uns das wieder
in einem ſpäteren Kriege möglich ſein, nachdem England
und vielleicht dann auch ſeine Kolonien die allgemeine
Wehrpflicht eingeführt haben und kraft deren ſofort in den
erſten Kriegstagen zwei Millionen Soldaten nach Belgien
werfen können? Ferner: Rußlands Bevölkerung vermehrt
fich jährlich um drei Millionen, d. h., es wird in zwanzig
Jahren ein Reich von 230 Millionen ſein. Rechnet man
dozu, welche Bedeutung worauf der Deutſche Wehr
verein“ und der „Alldeutſche Verband“ ſchon vor dem Kriege
immer hingewieſen haben Frrankreichs afrikaniſcher Beſitz
für die Verſtärkung ſeines Heeres aus der dortigen Be
völkerung bedeutet, und wie ſehr jene Vorausſicht patrioti-
ſcher deutſcher Vereine durch dieſen Krieg ſchon beſtätigt iſt,
dann ſpringt es doch in die Augen, daß Deutſchlands Lage
in einem zweiten Kriege mit denſelben Mächten vom erſten
Tage an die denkhar ungünſtigſte ſein muß, wenn es nicht
aus dieſem Rieſenkampfe mit geſtärkter Macht und erweiter-
ten Grenzen hervorgeht. Kein Deutſcher Nationalausſchuß“
und kein ſozialdemokratiſcher Führer kann um dieſe herbe
Totſache herumkommen, daß der nächſte Krieg mit aller
Wahrſcheinlichkeit ſchon nach der bloßen Stärkeverteilung
für uns verloren ſein wird, wenn es uns nicht gelingt, in
dieſem Kriege unſere Gegner durch Gebietsverluſte zu
ſchwächen, unſere Macht aber durch Gebietserwerbungen zu
verſtärken. Wer das nicht ſieht, der iſt blind gegen die Tat
ſachen, dem fehlt die erſte Gabe des Politikers, d. i. die
Fähigkeit, die Zukunftsmöglichkeiten und Zukunftswahr-
ſcheinlichkeiten zu erkennen und zu berechnen.

Eine wirklich „produktive“ Staatskunſt“, um fenes
Goethe ſche Wort hier noch einmal onzuwenden, kann alſo
heute für uns nur eine ſolche ſein. welche beim Frieden die
gewaltigen, den unſerigen weit überlegenen Entwicklungs
möglichkeiten unſerer Feinde in ihre Berechnungen einſtellt.
Eine ſolche wirklich ſchöpferiſche Politik wird ſich ſagen:;
Wir müſſen wachſen, oder wir werden von
den großen Weltmächten erſtickt. Eine wirklich
ſchwöpferiſche Stagtsfunſt wird vor allem den unglück
ſeligen, durch und durch unpreußiſchen Gedanken ver-
bannen, daß uns etwa nach dem Kriege möglich ſei, was in
dieſem Kriege ſo kläglich Fiasko gemocht hat, die anderen
Völker durch eine verſöhnliche, friedliebende Politik zu
unſeren Freunden zu machen. „Durch Furcht regiert
man die Menſchen“, hat Fürſt Bismarck einmol ge-
ſogt: das „Oderint, dum wetnant“, der Römer iſt aus
der auswärtigen Volifik niemals gonz zu entbehren. Man
denke nur an England, das dieſen Regierungsgrundiatz der
alten römiſchen Cäſaren in geradezu virtuoſer Weiſe an

regiertzuwenden weiß und durch ihn die Welt
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So iſt heute für Deutſchland die Möglichkeit zu ſeiner
Politik großen Stiles in geradezu hervorragender Weiſe
gegeben. Aber wird das deutſche Volk dieſe Weltlage be
greifen und verſtehen?

Offenbar gibt es zwei Arten Politik zu treiben: eine
vorſichtige. zwar gewiſſenhafte, aber vor allem kühnen
Wagen zurückſchreckende, und eine kühne Politik der helden-
haften Tat, die das Höchſte einſetzt, um das Höchſte zu ge
winnen, der aber in der Weltgeſchichte zuletzt immer die
Palme zuzufallen pflegt. Niemand hat dieſe beiden Arten,
Politik zu treiben, einmal treffender charakteriſiert als der
geiſtreiche, aber vor großen Entſchlüſſen zurückſchreckende
König Friedrich Wilhelm IV. Als die Deputation der
Frankfurter Nationalverſammlung ihm im Jahre 1849 die
deutſche Kaiſerkrone anbot, da wies er auf die Gefahren
hin, die für ihn und ſein Land erwachſen würden, wenn er
dem Wijnſche der Frankfurter Verſammlung entſpräche.
Als dann aber einer der Deputierten darauf erwiderte, die
Gefahr ſei ſtets für das Haus Hohenzollern eine ſieglockende
Sonne geweſen, da ſagte der edle, wohlmeinende Fürſt:
„Wenn Sie dieſe Worte an Friedrich den Großen gerichtet
hätten, ja, das wäre ihr Mann geweſen. Aber was Fried-
rich der Große gekonnt hätte, das kann ich nicht. Jch will
nur ſein, was ich ſein kann: ein guter, gerechter Fürſt.“

Jn dieſer Antwort des geiſtreichen preußiſchen Königs
ſind mit klaren Worten die beiden Arten, Politik zu treiben,
ausgeſprochen. Eine „gute und gerechte“ Politik iſt gewiß
etwas Herrliches. Aber ſie genügt nicht in den entſcheiden-
den Stunden der Völkergeſchicke, ſondern hier muß jene
Politik eines Friedrichs des Großen einſetzen, auf die der
ängſtliche König, wie mit einer Vorahnung auf die künftigen
Taten ſeines großen Bruders, hinwies. Jene großen kriti-
ſchen Tage der Völker verlangen in der Staatsleitung
Heldenmut und Heldenentſchluß; da iſt mit einer „guten
und wohlmeinenden Politik“ allein nichts geſchafft, ſonſt
gehen ſolche Tage wirkungslos und ungenutzt vorüber,
oder endigen, wie damals im Johre 1849, mit kläglichen
Kataſtrophen.

Die große Zukunftsfrage wird alſo ſein, ob wir
Deutſchen dereinſt beim Friedensſchluſſe Politik im Stile
Kaiſer Wilhelms I. und ſeines großen Beraters Bismarck
treiben wollen, oder ob jene zagende Aengſtlichkeit uns
leiten wird, die im Jahre 1849 alles verdarb.

Die Behandlung deutſcher Kriegsgefangenen
in Rußland

„Berlin, 19. Dez. Die ruſſiſche Regierung beſchäftigte
ſeit geraumer Zeit viele Tauſende von Kriegsgefangenen am Bau
der Murman- Eiſenbahn auf der Kola Halbinſel.

Die traurigen Umſtände, unter denen die dort befindlichen
Kriegsgefangenen zu leiden hatten, und deren Wirkung zahl
loſe Opfer erlagen, ſind der Oeffentlichkeit bekannt.

Die deutſche Heeresverwaltung ſah ſich, nachdem die er
hobenen Proteſte keine Beſſerung zu erzielen vermochten, ge
zwungen, als Vergeltung 1000 ruſſiſche Offiziere
in ein Mannſchaftslager zu überführen und ſie dort einer be
ſonders ſtrengen Behandlung zu unterziehen. Die
ruſſiſche Regierung antwortete hierauf mit der Maßregel, daß
am 15. November ſämtliche kriegs gefangenen deut-
ſchen Offiziere in Rußland gleichfalls in Mannſchaftslager
gelegt und der gleichen Behandlung wie dieſe ruſſiſchen Offiziere
in Deutſchland unterworfen wurden.

Nunmehr iſt es, noch ehe die deutſche Regierung zu einer weiteren
Verſchärfung und Ausdehnung der von ihr beabſichtigten Gegen
maßregel kam, der hochherzigen Vermittlung der Präſidenten des
Schwediſchen und des Däniſchen Roten Kreuzes, Jhrer König-
lichen Hoheiten des Prinzen Karl von Schweden und des Prinzen
Waldemar von Dänemark gelungen, eine Einigung herbei-
zuführen.

Nach einer Mitteilung des Zaren wird vom 1. Januar a. St.
ſich kein Kriegsgefangenermehrinden Gebieten
der Murmanbahn auf der Kola- Halbinſel befinden. Gleich
zeitig hat der Zar ben Befehl ergehen laſſen, daß mit den Ver
geltungsmaßregeln gegenüber den deutſchen Offizieren
aufzuhören ſei. Andererſeits hat Seine Majeſtät der
Dentſche Kaiſer angeordnet, daß ſogleich die 1000 ruſſiſchen
Offiziere in Offiziersgefangenenlager zurückgebracht
und wieder in vollem Umfange als Offizier behandelt werden.

Den hohen Präſidenten des Schwediſchen und des Däniſchen
Roten Kreuzes gebührt der volle Dank des deutſchen Volkes, daß
durch ihre Vermittlung Zuſtände beſeitigt wurden, welche die
ernſteſten Folgen für die Kriegsgefangenen beider Länder hätten
herbeiführen können.

Der ruſſiſche Reichsrat zu unſerem Friedensangebot
Petersburg, 18. Dez. (Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Jm Reichsrate ſchlug der Führer
der Rechten, der ehemalige Juſtizminiſter Schtſcheglowitow
nach der Diskuſſion den Nebergang zur Tagesordnung vor und
verlas eine Erklärung, in der er unter anderem ſagte,
daß Nußland und ſeine tapferen Alliierten den Feinden das,
was ſie nötig brauchten, nämlich die Anerkennung ihrer ver
meintlichen Siege nicht gewähren würden. Der
Redner beglückwünſchte die Regierung zu ihrem feſten Ent
ſchluß, die heuchleriſchen Friedenſangebote Deutſchlands
mit Entrüſtung zurückzuweiſen,

Dankt unſeren toten Helden
Begründung des Reichsverbandes für Kriegspatenſchaften

Bexrlin, 19. Dez. Geſtern fand im Reichstagsgebäude die
Begründung des Reichsverbandes für Kriegspatenſchaften, deſſen
Schirmherrſchaft der preußiſche Kriegsminiſter übernommen hat,
ſtatt. Der Zweck des Verbandes iſt, Kriegspaten anzuwerben, die
gewillt ſind, durch Uebernahme der Fürſorge für eine Krieger
waiſe einen Teil ihrer Dankesſchuld gegen unſere
Krieger, die ihr Leben für das Vaterland geopfert haben,
an ihren Kindern abzutragen. Der im Reichstags
gebäude verſammelte Zentralausſchuß des Reichsverbandes
wählte einen Vorſtand, an deſſen Spitze Generalmajor Frei-
herr von Langermann und Erlencamp, Direktor
des Verſorgungs- und Juſtiz- Departements im
ſteht. Der Zentralausſchuß beriet die Satzungen des Reichsver
bandes und den Entwurf zu Richtlinien für die Ausübung von
Kriegspatenſchaften. Der Vorſtand wurde ermächtigt, auf Grund
der in der Ausſprache hervorgetretenen Wünſche, Satzungen und
Richtlinien endgültig aufzuſtellen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 19 Dez. Anmtlicher Bericht vom

18. Dezember.
Perſiſche Front: Für uns günſtige Pa

trouillen-Erkundungsgefechte.
An den anderen Fronten hat ſich nichts von Bedeutung er

eignet.
Jn der Dobrudſcha ſetzen unſere Truppen zuſammen

mit denen der Verbündeten die energiſche Verfolgung
des Feindes fort. Sie machten am 15. und 16. Dezem
ber über hundertzehn Gefangene.

Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.

Briand über die Antwort an die Mittelmäch'e

Paris, 19. Dez. Nachdem Briand im Senat auf die
Interpellation Béranger über die Methoden der Regierung
erwidert hatte, indem er an die gemachten Anſtrengungen er
innerte, die es den Alliierten ermöglichten, ſich zu organiſieren,
und dann auselnanderſetzte, was die Regierung getan habe, um
das Zuſammenſtimmen der Bemühungen durchzuführen, wandte
er ſich dem deutſchen Friedensangebot zu und er
klärte, niemand laſſe ſich durch das „deutſche Manöver“ täu-
ſchen. Morgen werde die vereinbarte Antwort den
Mittelmächten zur Kenntnis bringen, daß es unmög
lich ſei, ihr Friedenßanſuchen ernſt zu nehmen. Das
Friedensangebot ſei der „letzte Bluff“, den Deutſchland ver
ſuchen wolle. Es wolle den Glauben erwecken, daß der Krieg
ihn aufgezwungen worden ſei, während „er ſchon“ ſeit 40 Jah
ren bei den Deutſchen beſchloſſene Sache geweſen ſei, die den
Sieg ſicher zu haben geglaubt hätten.

vSrianbd erinnerte in ſeinen weiteren Ausführungen noch
mals an die Rede des deutſchen Reichskanzlers,
von dem er ſagte, daß ſein Land ihn zur Vergewaltigung
Luxemburgs und Belgien gezwungen habe, woraufer hinzufügte, Deutſchland werde vor den Izhrhunberien die
Verantwortung für die Entfeſſelung des Krieges zu tragen

haben. In der letzten Handlung des Reichskanziers erblickte
Briand nicht nur ein Zeichen der Schwäche, ſondern auch eine
neue Finte. Er ſchloß mit den Worten. Die Antwort die mor
gen auf datz Friedensangebot erteilt werden wird, wird würdig
unſerer tapferen Soldaten und würdig der Alliierten ſein.
Clémencean verlangte im Namen der Heereskommiſſion
den Wiederzuſammentritt des Senats als Geheimko-
mitee, da ſeine Jnterpellation in öffentlicher Sitzung nicht
beſprochen werden könne. Der Senat beſchloß einſtimmig, die
Sitzung als Geheimkomitee, worauf die Tribünen ge-
räumt und die öffentliche Sitzung geſchloſſen wurde.

Die Prüfung der Verträge
über Kriegslieferungen

Berlin, 19. Dez. Heute trat die in Verfolg eines Be
ſchluſſes des Reichstags vom 7. Juni 1916 vom Reichs
kanzler berufene Kommiſſion zur Prüfung der
Verträge über Kriegzslieferungen zu ihrer
erſten Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen. Der vom
Reichskanzler mit der Leitung der Kommiſſion betraute
Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter Dr. Helffer ich
leitete die Verhandlungen mit folgenden Worten ein:

„Jch eröffne die Sitzung und heiße Sie, meine
Herren, herzlich willkommen. Jch hoffe, daß Jhre Arb it,
die umfaſſend und ſchwer iſt, ſich als wertvoll und nützlich
erweiſen wird. Die Prüfung von Verträgen über Kriegs-
lieferungen im Wert von vielen Milliarden Mark iſt eine
Aufgabe, wie fie in der Welt noch nicht zu bewälti gen
war. Die Aufgabe muß bewältigt werden, ſchon um
unſerem Volke das Vertrauen zu erhalten, daß in dieſen
Eeſchäften alles mit rechten Dingen zugcht, daß nach ver-
nünftigen Grundſätzen verfahren wird, daß die Perſonen,
die ſo gewaltige Geſchäfte zu bearbeiten haben, dem alten
Ruf der deutſchen Beamtenſchaft Ehre machen, daß mit
den Rieſenſummen ſparſam umgegangen wird,
daß eine gewiſſenhafte Kontrolle da iſt und deß
Fehlgriffe, wie ſie bei Geſchäftsabſchlüſſen ſo gewaltigen
Umfangs unvermeidlich ſind, ihre Remedur finden.

Die große Aufgabe iſt mit den üblichen Mitteln, die
uns zur Verfügung ſtehen, nicht zu löſen. Die verbün
deten Regierungen haben ſich deshalb gerne bereit gezeigt,
in Uebereinſtimmung mit dem Reichstag einen neuen
Weg zu betreten. Sie erwarten, daß die Zuſammen
arbeit mit dieſer Kommiſſion ſich als der richtige Weg
bewähren wird.“

Der Herr Staatsſekretär erinnerte ſodann an die Vor
gänge bei Einſetzung der Rüſtungskommiſſion. In gleicher
Weiſe ſei auch bei Bildung dieſer Kommiſion verfahren.
Die Berufung von Mitgliedern des Reichstages habe der
Herr Reichskanzler nach Benehmen mit den einzelnen Par
teien veranlaßt. Jhren Wünſchen ſei Rechnung getragen.
Vertreter der beteiligten Reſſorts ſeien in die Kommiſſion
berufen. Die etwaige Zuziehung von Sachver-
ſtändigen werde von der Geſtaltung des Arbeitsplones
und dem Laufe der Verhondlungen abhängig zu machen
ſein. Die Arbeiten der Kommiſſion dürften die Re ch
nungsprüfung durch den Rechnungshof nicht
beeinträchtigen. Beide verfolgten verſchiedene Aufgoben:
Der Rechnungshof prüfe die Rechnungen, die Kom
miſſion die Verträge. Auch die laufenden Dienſt-
geſchäfte dürften nicht durch zu große Belaſtung der ohne-
bin mit ihren Kräften aufs äußerſte angeſpannten Beomten
und Offiziere mit Arbeiten der Kommiſſion benachtei'igt
werden. Die unmittelbaren Erforderniſſe des Krieges
müßten allem anderen vorgehen. Während des Krieges
werde eine Einzelprüfung ſämtlicher Lieferungs
verträge nicht möglich ſein. Vielleicht könnten Sti ch
proben gemacht werden. Der Herr Staatsſekretär bat
die Mitglieder der Kommiſſion um Ausſprache, ob ſie ſich,
wenigſtens für die Dauer des Krieges, auf eine Kenntnis-
nahme der für den Abſchluß der Verträge maßgebenden all
gemeinen Grundſätze beſchränken, oder ſich gquch auf die
Prüfungen von Einzelfällen einlaſſen wollteq,
die hierzu beſonders Veranlaſſung gäben.

An der anſchließenden Erörterung beteiligten ſich die
Abgeordneten der verſchiedenen Parteien. Den Nus-
führungen des Herrn Staatsſefretär wurde im weſentlichen
zugeſtimmt. Von einer Seite wurde der Wunſch ge
äußert, der anweſende Vertreter des Rechmungshofs möge
Auskunft über die Art der Prüfungen von Kriegsrechnuneen
durch den Rechmmashof geben. Zugleich wurde die
Prüfung von Einzelfällen für erwünſcht er
gchtet. Sie würde auch Anhaſtsunfte für Vermeidung von
Fehlern bei weiteren Vertrogsabſchküſſen geben Dos gelte
beſonders von Proviſionen und Kwiſchen
gewinnen. Von anderer Seite wurde erſucht, daß be
ſonders Aufklärung über die ge waltigen Preis
ſteigerungen in den erſten Monaten desKrieges und über die Verteilung der Auf
träge auf die einzelnen Bundesſtaoten gegeben werde.

Die Kommiſſion einiate ſich dahin. daß in der nächſten
Sikung zunäſckch ſeitens der einzeſnen Verwoltungen die
maßgebenden Grundſätze für den Abſchluß von
Lieferungs verträgen miindlich und on der Hand
ſchriftſicher Unterſagen mitgeteilt werden ſollten, ferner,
daß EFinzelfälſe. die in der Oeffentlichkeit zu Be
denfen und Beunrubiaqung Vnſaßgegeßen,
ſchriftſich von den Kommſtionsmitaſiedern dem Vorſisen
den miteteiſen ſein. der ſie den zuſtändigen Dienſtſtelſen
zur RPriifung und Foſtſteſſirng des Sockwerhalts zuleiten und
ſie alsdann, nach Gegenſtänden geordnet, der Kommiſſion Bemannung durch denbehufs Beratung vorleaen werbe 1 ch den

Preiserhöhung für Brennſtoffe
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetagesiſt mit einer Eingabe vom 20. November d. J. gegen die
von der Köhleninduſtrie beabſichtigte Preiserhöhung für
Brennſtoffe bei dem preußiſchen Miniſter für Handel
und Gewerbe vorſtellig geworden. Daraufhin hat er
75 n folgenden Beſcheid vom 18. Dezember d. Js.
er en:Die Gründe, die der Vorſtand gegen die von den Beteiligten
betriebene Preis rhöhung für Brennſtoffe geltend macht, hat die
Königliche Staatsregierung eingehend erwogen. Sie verkennt
nicht das Gewicht der Bedenken, die den Wünſchen der Kohln
induſtrie gerade jetzt entgegenſtehen, wo es beſonders wichtig iſt,
weitere Belaſtungen in der Lebenshaltung von der heimiſchen
Bevölkerung nach Möglichkeit fern zu halten. Auf der anderen
Seite iſt es im vaterländiſchen Jnter ſſe unabweisbar geboten,
daß der infolge der Einberufung ſeiner leiſtungsfähigſten Ar-
beitskräfte unſer ſehr ſchwierigen Verhältniſſen arbeitende hei
miſche Kohlenbergbau den geſteigerten Anforderungen, die für
die Zwecke der Kriegswirtſchaft an die Förd rung geſtellt werden,
voll zu entſprechen vermag. Um dies zu können, muß er in der
Lage ſein, vor allem ſeiner Bel gſchaft durch Lohnaufbeſſerungen
die Lebenshaltung zu erleichtern, ihre Arbeit-freubigkeit durch

r bei der Beſchaffung von Lebensmitteln, durch Fürſorge für
die Knappſchaftsmitglieder und ſonſtige freiwillige Leiſtyneen zu
heben und ſie auch gegenüber d m Farken Wettbewerb der Kriegs
induſtrie an ſich zu feſſeln. Hierzu bedarf der Kohlenbergbau

gemwärtig eine angemeſſ ne Erhöhung ſeiner Brennſtoffvreiſe.
ie Annahme, er ſei allgemein auch ohne ſolche zu dieſen Aufwen

dungn imſtande, trifft nicht zu. Dies iſt durch eine ſorgfältig
Prüfung der von einer größeren Anzahl von Privatunterneh
mungen biigebrachten Unterlagen aus den Hauptgebieten des
preußiſchen Kohlenbergbaus erwieſen und durch die im ſtaatlichen
Steinkohlenbergbau gemachten Erfahrungen beſtätigt worden. Da
nach hat ſeit Kriegsbeginn, hauptſächlich infolge der geboten
Lohnaufbeſſerungen und des ſtarken Anziehens der Preiſe der
Betriebsmaterialien eine Steigerung der Selbſtkoſten der Werke
ſtatgefunden, mit der die inzwiſchen erfolgte Erhöhung ihrer
Brennſtoffpreiſe bei weitem nicht gleichen Schritt gehalten hat.
Das Anſchwellen der Selbftkoft n war im Steinkoblenbergban noch
ſtärker als in der Braunkoblen-Briketinduſtrie und machte ſich in
beſonders auffallendem Maße ſit der Mitte dieſes Jahres be
merbar. Dieſe für den Durchſchnitt der Gruben geltenden Feſt

werden durch die günſtigen Abſchlüſſe mehrerer beſon-
rs gut arbeitender KHohlenbergbauunternebmungen des Ruhr

reviers für die Jahr 1915 und 1916 nicht erſchüttert, die überdies
zum Teil auf Umſtänden beruhen, welche im kommenden Jahre,
wenn überhauvt, ſo doch nicht in dieſem Maße zu erwarten ſind
(Ausſchüttung der Erübrigungen des früheren Koblenſyndikats,
Gewinne aus großen Verkäufen nach dem Auslande).

Unter dem Einfluß der erörterten Gründe arbeitet z. B.
ſchon ein Teil ſonſt gut gehender Werk mit ganz knappem Ueber
ſchuß, ein beträchtlicher Teil der Gruben ohne ſolchen oder mit
Verluſt. Da die Urſachen di ſer Erſcheinung auch im Jahre
1917 forbeſtehen, ſo würde eine erhebliche Anzahl von Berg-
werken bei Aufchterbaltung der jetzigen Verkaufsvpreiſe nicht in
der Laze ſein, ihrer Belegſchaft in der Frage der Löhne wird der
ſonſtigen Beſſerſt lung der Arbeiter ſoweit entgegenzukommmen,
wie es durch die Verbältniſſe geboten und insbeſondere zur Auf-
rechterhaltung und Steigerung der Leiſtungsfähigkeit des Kob-
lenbergbaus erforderlich iſt. Die Verantwortung hierfür vermag
die Königliche Staasregierung nicht zu übenehmen.

Die vom Steinkohlenbegbau beabſichtigte Preiserhöhwrg um
2 Mark für die Tonne Kohle, an der Ruhr ferner um 3 Mark für
die Tonne Koks und um 8 Mark 25 Pfennig für Die
Tonne Steinfohlenbriketts kann unter Berückſichtigung aller

einſchlägigen Verhältniſſe nicht als unangemeſſen angeſehen wer

Für die Braunfohlenbrikett-Jaduſtrie wird an Stelle der
gewünſchten Preisaufbeſſerung um 2 Mark für di Tonne Bri-
ketts eine ſolche um 1 Mark für ausreichend erachtet da bei ihr
die Betriebsſchwierigkeiten und die Selbſtkoſten nicht in deg
Maße gewachſen ſind, wie beim Steinkohlenbergbau, ſie ferner
ihren Abſatz über den Stand zu Friedenszeit n hinaus hat ſtei
gern können, und ein Teil in dieſem Jahre ſchon eine allgemeine
Preiserhöhung vorgenommen hat. Auf dieſe Weiſe wird der
Hausbrand weiter Bevölkerungskreiſe, die ſich dorzugsweiſe mit
Braunkohlenbrikettz bedienen, wur wenig verteuert werden. Die
Preis?rhöhung der Werke um. 1 Mark für die Tanne berecht'gt
an ſich nur zu einer Verteuerung des Zentners Briketts um J

fennig.
Beim Steinkohlenbergbau hat ſich eine Scheſdumg gwſſchen

Housbrand und anderem Verbrauch, wie ſchon früher, als nicht
durchführbar erwieſen, da ſich die Art der Verwertung der unter
der Bezeichnung Hausbrandkohl n von den Zechen gelieferten
Brennſtoffe nicht bis zum Verbraucher würde verfolgen laſſen.
Auch hier nötigt die Preiserhöhung um 2 Mark für die Tonne
nur zu einem Aufſchlag von 10 Pfennig für den Zentner.

Ebenſowenig läßt ſich dem Wunſch des Städtefages ent
ſprechen, den Brennſtoffverbrauch ſtädtiſcher gemeinwirtſchaft
licher Betricbe (Gasanſtalten, Waſſerwerke, Elektrizitätewerke,
Straßenbahnen) von der Preiserhöhung auszunehmen. Waz den
Gemeinden bewilligt würde, konnte den übrigen Kommunalver
bänden, den Bundesſtaaten dem Reich nicht verſagt werden. Um
den Ausfall zu decken, mußten die übrigen Verbraucher um ſo
La höher belaſtet werden, dies läßt ſich wirtſchaftlich nicht recht

arn.
Was die Verteuerung des Gaspreiſes anlangt, hat die Er

köhung der Steinkohlenpreiſe um je 2 Mark für die Tonne bei
Gegenrechnung des Gewinns, der den Gasanſtalten aus den er
höhten Kokspreiſ n erwächſt, wur eine Steigerung der Selbſtkoſten
de Gaſes um weniger als z Pfennig für den Kubikmeter zur

ge.
Endlich darf erwartet werden, daß aus allgemeinen Rückſichten

gebotene tunlichſte Einſchränkung des Verbrauchs von Heiz und
Brennſtoffen die Wirkung der Kohlenpreiserhöhung auf die Ver
braucher abſchwächen wird.

Nach alledem iſt die Königliche Staatsregierung nicht in der
Lag“, den von den Vertretern des Stein und Braunkohlenberg
baus beabſichtigten Preieerhöhungen, ſoweit ſie ſich in den oben
bezeichneten Grenzen halten, durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
entgegengutreten.

Die Ausführung des Hilfsdienfſtgeſetzes
Berlin, 19. Dez. In der heutigen Sitzung des Bundes

rats gelangten zur Annahme: der Entwurf einer Bekannt-
machung betreffend Uebergangsbeſtimmungen
zu den Se 9 und 10 des Geſetzs über den vaterländi-
ſchen Hilfsdienſt, und der Entwurf einer Bekannt
machtng betreffend Beſtimmungen zur Ausführung
des Geſetzes über den vater ländiſchen Hilfsdienſt,.

Verſenkt
London, 19. Dez. „Lloyds“ meldet, daß der ſchwediſche

Schoner „Mord“ von einem deutſchen Unterſeeboot ver
ſenkt und die Beſatzung von dem Dampfer „Capri“ an
Land gebracht worden iſt. Der ſpaniſche Dampfer „Aſon“
(2084 Tonnen) wurde verſenkt.

Bern, 19. Dez. Nach einer Meldung von „Petit Jour
nal“ aus Cherbourg iſt der engliſche Dampfer „Ocegan
Prince“ beim Vorgebirge la Hague geſcheitert, ſeine
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Provinz Sachſen und Umgebung

Dritter Kriegslehrgang für Frauen und Töchter
vom Lan

Man ſchreibt uns: Jn den T vom 8. bis t2. Januar
nächſten Jahres findet in Berlin im
des Abgeordnetenhauſes der dritte Kriegslehrgang für
in und Töchter vom Lande, landwirtſchaftliche 3327.
altungs- und Wanderlehrerinnen und

pflegerinnen ſtatt. Dieſe Kriege n( bereits zu
einer ſtändigen Einrichtung geworden, die allgemein als eine der
r von Frauenvereinrigungen geleit VeranſtaltunFs Belehrung der landwirkſchaftlichen Bevölkerung gilt. Ser

ortragsplan des dritten Lehrganges enthält wie die der
beiden erſten Lehrgänge eine Reihe ſehr wertvoller Vorträge aus
dem Gebiet der r cheee Brore
der Verwendung landwirtſchaft
r erier ſter fü Landwirtzchat:

er Herr Mini ür Domänen undr hat ſich bereit erklärt, einer begrenzten Anzahl von
ehrerinnen ländlicher Wanderhaushaltun en undvon t h reußens einen 51 von

je 20 Mk. zu den Koſten der Reiſe und des Berliner Aufenthaltes
aus Staatsmitteln zu gewähren. Alle anderen Teilnehmer
ahlen zur Deckung der Unkoſten einen Geſamtbeitrag von 6 Mk.für wiegen

Diejenigen Wanderhaushaltslehrerinnen und Frauen und
Töchter des Landes, die an dem Kriegslehrgang teil zunehmen
wünſchen, werden gebeten, ſich durch die für ſie zuſtändige Be
hörde bzw. Vereine bei der Geſchäftsleitung des Lehrganges,
Berlin W. 9, Königgrätzer Straße 19 II, anmelden zu laſſen. J
erſter Linie werden die Meldungen vom Lande berückſichtigt. Als
letzter J für die Anmeldung gilt der 31. De

zember eDer Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreug

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Leuinant d. R.
Paul Hach aus Erfurt, Stabsarzt Dr. Fritz Sorge aus
Rudolſtadt, Oberleutnant Rittergutspächter Fritz Schellen
berg aus Dobitſchen (Meuſelwitz), Oberleutnant Wilhelm
Feuerherdt aus Weißenfels tnant Spi lIIner ausTeuchern, Leutnant d. R. Max Euer aus halden und
Feldwebel Eduard Harius aus Wit'enberg.

Das Eiſerne Kreug zweiter Klaſſe erhielten Gefreiter
Ernſt Tiemann aus Genthin, hütze Karl Ahlert aus
Altenplathow, Unteroffizier Wilhelm Hübner aus Wehlen,
Musketier Wilhelm Engelmann aus Dretzen, Gefreiter
Wilhelm Knoblauch aus Zitz, Gefreiter Albert Heine-
mann aus Neue Schleuſe, Offizierſtellvertreter Willi
Donau aus Biederitz, Leutnant d. R. Otto Puder aus
Zieſar, r Otto Friedrich ausGefreiter Wilhelm Ehrhardt, Reſerviſt Fritz Kollwitz,
Gefreiter Klinke, (erhielt außerdem das riſche Militär
Verdienſtkreug 8. Kl. mt Schwertern), die Gefreiten Karbe,
Hermann Rabe und Guſtav Doßmann, die Unteroffiziere
Wilhelm Hübener und Paul Rißmann, ſämtlich aus
Burg b. Magdeburg, Gefreiter Paul Pinnig aus Annaburg,
Gefreiter Reinhold Däumigen aus Jeſſen, UnteroffizierPaul Krüger a Ken Kanonier Ernſt Kläber aus

turmmann Arno Schagf aus Haida, Gre-
nadier Oswald Trogandt und Garde füſilier Ewald Scher z
aus Pitſchen, Unteroffizier Hermann Große, Armierungs-
ſoldat Otto Föne rgeant Paul Kopſch, ſämtlich aus

kenberg bei Uckro, Reſerviſt Paul Boche aus Polzen,
ier Oswald Dietrich aus Pleſſa, Landſturmmann

Hermann Weſer aus Großkmehlen, Kanonier Karl Lincke,
Gefveiter Wilhelm Rexrodt, beide aus Torgau, Unteroffi
zier Fritz Becker, Gefreiter Willy Rauch, beide aus
Dommitzſch, Feldwebelleutnant Guſtav Hehde aus Premſen
dorf, Soldat Wilhelm Nicko la us aus Dautzſchen, Kraftführer
Otto Lehmann aus Dobrilugk, Erſatzreſerviſt Max We-
ſer, mann Hermann Batſch, beide aus Wittenberg,
Musketier W. Paſſin aus Moſchwig.

r

Den Heldentod für das Vaterland
erlitten aus der Proving wiederum folgende Theo-
logen und Kirchenbeamte: Pfarramtskandidat
Müller aus Pritzwalk, Kandidat der Th'ologie Eiſelen aus
Votſchabelo; ferner die Lehrer und Küſter bzw. Organiſten:
Sprotte aus Wennungen, Kleine aus K mberg, Bäcker
aus Schernikau, Hoffmann aus Böſewig, Becker aus
Großengottern, Gröber aus Z isdorf, Schiffner aus Zöbicker,
Mager aus Wallwitz, Hirſchel aus Berkau, Zille aus
Lodersleben, Leipnitz in Scholitz.

Aus Landes und SkadkparlamenfenSerbanderagangen Wahlen

Merſeburg, 19. Dez. (Stadtverordneten-Sitzung.)
Zu den er der b iden hieſigen Landſturmbataiklone wurden 300 Mark bewilligt. Eine Tin-
gabe aus der Bür ft betraf die Erlaubnis-Verwei-
gerung von künſtleriſchen Darbietungen durch die Polizeiver
waltung. Es gelangt ein Antrag zur Anngahme, in dem der
Magiſtrat erſucht wird, auf eine Aenderung des Stand-
punktes der Polizeiverwaltung einzuwirken. ZumSchluß der Sitzung mache Stadtrat Thiele noch intereſſante
Mitteilungen über die ſtäd tiſche Lebensmittelver-
ſorgung. Vom Kreiseinkauf werden die Stadt nebſt 85 Ge
meinden mit rationierten Lebens mitteln verſorgt, während die
Beſchaffung im freien Verkauf der Stadt überlaſſen bleibt.
Städ'iſcherſeits iſt nun eine beſondere Lebensmittelkommiſſion
gebildet worden, die in verſchiedenen Bezirken eigene Buraus mit
Niederlagen errichte hat. Sie ſetzt di Preiſe für die Kaufmann-
ſchaft der Stadt feſt und prüft, welche Waren vom Kreisein
kauf und im freien Verkehr zu beziehen ſind. Die Einrichtung
hat ſich vorzüglich bewährt. Es konnten alle möglichen
Waren, auch von auswärts herangeholt und auch gut abgeſetzt
werden, ſo daß hier die Lebensmittelverſorgung nicht geſtockt hat.
Auch die Butierv rſorgung iſt befriedigend geregelt. Der An
drang zum Kauf von Grützwurſt war groß. Es werden wöchent
lich zwölf Bog ehe r Die dieſer Tage 27getroffenen 15 Zentner Karpfen ßenden
Kriegerfrauen konnten mit Weihnachtsfachen be
dacht werden.

Lebens und Kenuhßmitierraug heute
d. Halberfadt, 19. Dez. (Auch ausländiſche Butterfatt rer die Höchſtoreiſe.) Die Kaufmannsehefrau

Olga Sch. hatte ausländiſche Butter zum Preiſe von 480 Mk. den
7 eingekauft, die ſie zu 4776 Mk. das Pfund verkaufte. Da

Höchſtpreis für die Butter damals 255 Mk. betrug erhielt ſie
einen Strafbefehl über 400 Mk. Geldſtrafe, Auf thren Einſvr
hin ſprach ſie das Schöffengericht in Egeln frei. der Höchſt

i nicht r e a be d erHa tadt au n entge e ſeehe be e ehedem annacen hielt ſe
Ah W e d rer Sitzung dese rn, 19. In r le enantragen Verein wurde d h
der Au der Landwirtſchaſtskammer zur Hindenburg

b h e e e e 2u 3 allen m nach bringtellen eingerichtet

ger Probinte uns der ſeid

man der reges tauf reichen Erfo u vgweitern Maſtperiode ſind im Amtsbezirk Teuchern 127 Schweine
gezeichnet worden. Dem Kreiſe ſind 9000 Ztr. Futtergerſte be
reitgeſtellt, ſo daß das ugeſagte Futter voll gekliefert
werden kann. Nach den Mitteilungen des ſtellvertreienden Vor
ſitzenden ſei für 1917 ein Anbauzwang für Zuckerrüben
ſ erwarten. Alle Landwirte, die 1916 Rüben baut habenllen 1917 dieſelbe Menge wieder bauen. Zwedmaßiger aber ſei

es wohl geweſen, nicht das Jahr 1916 allein, ſondern den Durch
ſchnitt der letzten drei Jahre zugrunde zu legen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
tu. Plauen, 19. Dez. Tödlicher Unfall beimRodeln.) Auf der ſteilen Kaiſerſtraße adelten drei Knaben

im Alter von ſechs, acht und zehn Jahren obwohl das Rodeln dortverboten iſt. An der Kreuzung der Joößniver und Kaiſerſtraße
wurde von dem Schlitten die Ehefrau des Handelsmanns Muck
umgeriſſen. Sie ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie einen Schädel
bruch erlitt und dem Krankenhauſe gebracht werden mußte,
wo ſie einige Stunden nach dem Unfall ſtarb. Die Frau iſt
Mutter von vier Kindern, von denen eins noch die Schule beſucht.

tzk. Weida, 19. Dez. Todesſturz vom Dache.) Der
48 Jahre alte verheiratete Dachdecker Hermann Frenzel ſtürzte
beim Dachteeren ſo unglücklich ab, daß er nach mehrſtündigem
Leiden ſeinen Geiſt aufgab. Er hatte ſchwere Kopſver
letzungen erlitten.

Leipzig, 19. Dez. Eine Mutter mit ihren Kin
dern wen wunden.) Am Sonntag vormittag hat ſich die
88 Jahre alte Kriegerswitwe Ella Hohmann mit ihren beiden
Kindern, einem Knaben im Alter von 6 Jahren und einem Mäd-
chen im Alter von 4 Jahren, unter Umſtänden aus ihrer Wohnung
entfernt, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie ſich ein Leid angetan
und vermutlich auch ihre Kinder mit in den Tod genommen hat.

en achten zeigte ſich in 7
am n Nachforſchungen 8 n ne urüber ihren Verbleib erbracht. s

An unſere

auswärtigen Bezicher!
Damit in der Zuſtellung unſerer Zeitung keine Unter

brechung eintritt, bitten wir, die Beſtellung für das
1. Vierteljahr 1917

umgehend
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder Zeitungsſpediteur zu
erneuern.

Leider treten infolge des Krieges Verzögerungen in
der Poſtbeſtellung ein, und beſonders in letzter Zeit mehren
ſich die Beſchwerden über unregelmäßige und verſpätete Zu-
ſtellung unſerer Zeitung. Dieſe Unregelmäßigkeiten ſind
durch die ſeit dem 1. Dezember eingeführten erheblichen
Einſchränkungen des Zugverkehrs verurſacht. Beim Aus
bleiben oder bei verſpäteter Lieferung unſerer Zeitung
wollen ſich die Poſtbezieher ſtets nur an den Briefträger oder
an das Poſtamt, bei dem ſie die Zeitung beſtellt haben,
wenden. Erſt wenn Nachlieferung und Aufklärung in an
gemeſſener Friſt nicht erfolgen, wende man ſich unter An
gabe der bereits unternommenen Schritte an unſeren
Verlag.

Halleſche E. Seitung
Landeszeitung für die Provinz Sachfen.

Während des Krieges erſcheint an jedem Montag
morgen eine Sonder- Ausgabe unſeres Blattes.

Diebſtähle und andere Straftaten

tu. Ebersbach, 19. Dez. (Stillegung eines Be
triebes durch Diebe.) e einer Ziegelei in Georgswalde
wurden nachts ſämtliche Treibriemen geſtohlen. Da
neue Riemen nur ſchwer zu haben ſind, mußte der Betrieb vor
läufig eingeſtellt werden.

Trautenſein (Harz), 19. Dez. Ein 14 jähriger
Hühnerdieb.) Auf unerklärliche Weiſe verſchwanden hier
in den letzten Monaten viele Hühner, Kücken und
Tauben. Den Bemühungen des Wachtmeiſters Rabe iſt es
gelungen, Licht in die Sache zu bringen, indem er den vier-
ehnjährigen Schulknaben Sturm des Diebſtahls über-führte. Hühner und Kücken lockte das ſaubere Bürſchchen an ſich

und fing ſie dann, einmal zugleich eine Glucke mit neun Kückerr;
die Taupen holte er vom Schlage. Ueber 30 Hühner und Kücken
und 12 Tauben erbeutete der Junge, der, wie der „Aſchersl.
Anz.“ ſchreibt,, offenbar im Einverſtändrris der Mutter ge
handelt hat. Die Beute ging zum Teil nach Benneckenſtein und
Haſſelfelde.

I Bernburg, 19. (Einbruch.) Jn ſeine Geſchäfts
räume iſt, wie der „Anh. Kurier“ berichtet, in der Nacht zum
Sonntag ein Einbruch ausgeführt. Die Pulte wurden erbrochen
und kleinere Geldbeträge geſtohlen, während der Verſuch, den
eiſernen Kaſſen ſchrank aufzubrechen, mißglückte. Jn

der gleichen Nacht wurde auch den Geſchäftsräumen der „Bern
alen Zeitung“ ein unangemeldeter Redaktionsbeſuch abge

d. Halberſtadt, 19. gef Schamloſe rauen
zimmer.) Die 28jährige Ehefrau des Knechts Becker, Hen-
riette geb. Milnikel in Deersheim, ſchämte ſich n mit
einem gefangenen Ruſſen ein Liebesverhältnis anzubandeln,
obwohl ihr Mann draußen im Felde 55 F. e
kam dabei der ehrvergeſſenen Frau der Um daß n einem
abſeits Ka Hauſe wohnte, in dem ſie zur nächtlichen Stunde
ihren n empfing. Selbſt als die Nachricht von dem
Heldentode ihres Mannes kam, wurde das Verhälinis,
und um ſo dreiſter, fort gef e Eines Tages erſchiendie Shwagerin der Becker, die weſter ihres u ren
Mannes, das Dienſtmädchen Emma Becker, zum Beſuch. Statt
aber die Schwägerin zur Rechenſchaft zu ziehen und ihr Vor
haltungen wegen ihres unmoraliſchen Lebenswandels zu machen,
war der Beſuch bald ſo d iſtert, daß er ebenfalls mit einem ge

t anba t e. et her r ſot rz vor änie Werrb weder rer r i ffe n. Die beiden
rauenzimmer en nun n verbotenen Verkehrs mit

vor der dieſen Strafkammer zu verantworten. Das Gericht
verurteilte beide zu einem Jahr und drei Monate
Gefängnis.

4f Kaſſel, 19. Dez. (Nach 11 Jahren im Wieder
aufnahmeverfahren freigeſprochen!) Das hieſigeLandgericht ſprach nach 11 Jahren im Wiederaufnahmeverfahren
den früheren Bahnhofswirt Johannes 23 im Vorort
Bettenhauſen, der wegen Gattenmordes, begangenam 21. Januar 1905 an ſeiner Ehefrau Johanna geb. Falk, e
er nachts während des afes mit einem Raſiermeſſer den Hals
durchſchnitten hatte, weshalb er zu ſieben Jahren Zuchthaus
unter Zubilligung mildernder Umſtände verurteilt worden war,
frei, weil ſich inzwiſchen herausgeſtellt hatte, daß »Weiſel
geiſteskrank war und zweifellos zur Zeit der Tat ſich be
reits in einem Zuſtande von krankhafter Störung der Geiſtes-
tätigkeit befand, die ſeine freie Willensbeſtimmung ausſchloß.
Weiſel wurde kurze nach ſeiner Verurteilung der Landes-
heilanſtalt Marburg
jetzt noch befindet.

Verſchiedene Vachrichken
Arnfſtadt, 19. Dez. Vom Marienſtift in Arn

ſt ad t.) Aus dem ſoeben herausgegebenen 11. Bericht der hieſigen
r f und Erziehungsanſtalt für bildungsfähige

rüppe1915 bis 31. März 1916 111 Pfleglinge (63 Knaben und 48 Mäd-
chen) durch das Marienſtift gegangen ſind. 19 von ihnen traten
neu ein, wogegen 17 austraten, eins davon durch Tod. Neu
eingerichtet wurde eine Lehrwerkſtätte für Schloſſer
und Dreher, zu deren Koſten der Verein für Krüppelfürſorge
in Thüringen 2000 Mark bewilligt hat. Hierin arbeitet auch ein
W eſchädigter zu ſeiner Ausbildung. Der Hand-
arbeitsunterricht wird von zwei früheren Pfleglingen als
Lehrerinnen erteilt. Die Schutzherrin der Anſtalt hat ihr Wohl
wollen wieder durch ein hervorragendes Geſchenk bewieſen, indem
ſie außer einer außerordentlichen Beihilfe von 5000 Mark ihr
das Grundſtück Plaueſche Straße 19 für 50 000 Mark erwarb, das
als Dienſtwohnung des Direktors der Anſtalt dienen ſoll. Zu
erwähnen iſt noch, daß Frl. Friederike v. Paunſner in
Arnſtadt nach ihrem letzten Willen dem Stift ein Vermächtnis
von 3000 Mark hinterlaſſen hat. Der Vermögensbeſtand der An-
ſtalt beziffert ſich auf 278 933,66 Mark.

tzk. Sonneberg, 18. Dez. 50 Jahre Handels- und
Gewerbekammer. Die Handels- und Gewerbekammer
für den Kreis Sonneberg konnte vorg ſtern auf ihr 57jähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Sie hat in dieſem Zeitraum ungemein er-
folgreichfür Handel und Jnduſtrie des Sonneberger Spielwaren-
bezirk gewirkt. Mit Rückſicht auf di gegenwärtigen Zeitver-
hältniſſe ſoll von jeder Feier Abſtand genommen werde.

tzk. Gotha, 19. Dez. (Der Thüringer Handweber-
verein im Herzogtum Gotha beging vor kurzem ſein
25jähriges Beſtehen. Zur Erinnerung an dieſen Tag hat
Kommerzienrat Grübel, der Gründer und Liter des Ver-
eins, ein Gedenkblatt drucken und verteilen laſſen. Von
den Mitbegründern lebt nur noch Geheimrat Profeſſor Dr. Eb
wald hier.

tzk. Arnſtadt, 19. Dez. (Jnfolge Kohlenmangels)hat ſich der Magiſtrat gezwungen beſecen, dem Gemeinderat die

Beſchränkung des Lichtbedarfs nach dem Muſter der Stadt Halle
vorzuſchlagen. Vom 1. Januar ab ſoll Gas und Elektrizität für
Leucht, Heiz- und Kochzwecke nur zur Hälfte der im gleichen
Monat des Vorjahres verbrauchten Menge zu dem jetzigen Preis
geliefert, der Mehrverbrauch bei Gas mit dem dreifachen, bei
Elektrizität mit dem doppelten Preiſe in Rechnung geſtellt wer-
den. Der Verbrauch für techniſche Zwecke iſt im Rahmen des
Verbrauches des Vorjahres ohne Erhöhung geſtattet.

Gera, 19. Dez. (Der Letzte bezahlt alle s!) Eine
der älteſten deutſchen Schankſtätten iſt der Gerager Rats-
keller. Jn ſeinem erſten Beſtätigungsbrief aus dem 14. Jahr-
hundert befindet ſich eine Beſtimmung, welche eines gewiſſer
Humors nicht entbehrt. Darnach ſtand dem Wirt das Recht zu,
von demjenigen Gaſt, der zuletzt das Lokal verließ, die Be-
zahlung der Zeche ſämtlicher etwa vorher durchge-
brannter Gäſte zu verlangen.

Wunxommenste Weihnachts- Liedesgeade!

e

e
Sachsen.

e r rarr s s J Pf.dStäde

Verantwertlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-

und Handelsteil; M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; den übrigen

Teil: Dr. Simon für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Geiſteskranker zugeführt, wo er ſich auch

G hervor, daß in dem Anſtaltsjahr vom 1. April

n



Walnalia- megter
Letste 5 Tage

Dreodner Vitoria-Sänger„Weinnachten im Untergiand“.

Donnerstag, den 21. Dezemver, /29 Uhrſpricht im Saale des St. Nikolaus (Nikolaiſtraße 9-1h
Herr Stadtprediger Dr. Viktor Roth

aus Dexmannſtadt
Die Schlacht von Hermannſtadt.

Zu dieſem öffentlichen Vortrag lädt der Verein für das Deutſch
tum im Ansland ein in Gemeinſchaft mit dem Alldeuntſchen Ver
band, Allg. Deutſchen Sprachverein, Deutſchen Webrvereinund Halliſchen Kolonialverein.

B9 Eintritt frei. (7883
Für Schüler mit ſchlechter Handſchrift

wird von hege Lehrer während der Weihnachtsferien nach
neueſtem, ſicheren Erfolg verſprechenden Syſtem ein

Schönſchreibkurſus
abgehalten. Preis 8. .4.

Bei genügender Beteiligung auch je einKurſus für Erwachſene und Schülerinnen
Anmeldungen unter Z. 626 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zu Gunsten des Kriegsliebesdienstes!
Bisher wurden diesem Zweck aus dem Reinertrag

über 850000 M. h

Anollo- Thealer.
Taglieh 7 Uhr en

Das ſeldgraue Spfel in drei Akten

I cl las w99 in neuer Ausstattung
„Weihnachten im Felde

Mitwirkende nur Offiziere und Mannsechaften
hiesiger und bayrischer Ersatztruppenteile,

sowie Damen der Gesellschaft

Voranzeige?
Ah Freitag, 22. Dezember 1916:

storia-
Lichtspielhacees

Alte Promenade la Fernspr. 5738.

„Der vierte Siegerklassenfilm“

9

Preise der Platze und Vorverkaufsstellon wie bekannt.
Aen hoch

Die Aufführungen im Apollo- Theater vomJ erraa- Aoze iu 1 unnnnmum n und 4 Akten. 16.--81. d. Mts. dienen zur Beschaftung von
Gaben für Angenörige der im Feld8 erren- Paletots 8 e8 8 a S S J 9 e e in hiesigen Lazaretten liegende Verwundete.erren- Hosenerren-Polzwesten S

2 e n 2s gediegener en et See rm S Leipzigerstr. 88. ernspr. 1224. Ausſtellung

zum korpu 7Ott k i 5 ch wg Asta Nielsen „Mutter und Säugling8 0 n o a v 8 im Fllm im großen n reHerrenmoden 66 von 17. bie 27. Sezemver en 10 ihr früb bis 7 Uhr2 Leipzigerſtraße 36. gegenüber dem „Roten Roß“. „Ascehenbrödel iv Tel. 6710. o2 in ergretfendes Prams aus dew Lebos- Vaterländiſcher t gruien eren Merſeburg Land.

Z00000 3Stadt- Theater
gut den 21. Dez. 1916.
Anf. 71, Uhr. Ende 10 Uhr.

Rigoletto.
Oper von G. Verdi.

Freitag: Der Biberpels.
nunnminmnumnnumnmnumunununnnnngn

Auswärtige Theater.
Neues wehen

eater: nnerstag:
Hamlet.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag: Die

Schneider von Schönau.
Weimar.

m Tbeater: Donnerstag: Das
Glöckchen des Eremiten.

b

r onnerstag: Dieel s Marchenant ab
Zimmermann.

Regéeberge zir. 24 pt. lIel. 4830,

Kragen, Kolliers, Kravatten, Tierformen,

finden Sie in unserer Abteilung für

Pelzpaoren.
Sekr grosse Auswakl in

h h Muffen, Pelzhüten, Kinder-Garnituren, nen Tnn. veengest rie rikot, Droell,e Marabu-Kra gen e M u r en. Feder-Rüschen. tur Jeſe er Park
Weihnachts- NModerne Garnituren in Piazeh und Astrachan J. Kehneo Iachf,

u far Damen und Kinder. Lemann,eshenke uale G. on See eRinge, Broschen, Ohne hezugschein Räufliclu. e

e verter an.erkobaitenNanschettenknöpfe, VI l mer A e 2 am ne
welche man preiswert und jeder Art ihr ausvorteilhaft kauft bei

R. Voss, (Ceiststr. 16,

Goldschmied.
Eigene Gold- hFabrikation
Wertstatt mit elektr. Betrieb.,

imiinnnunnnniiinmnnnnmummnnnu

X
Große Mrichstrauße 22- Ferdinand tiaassengier,Hetallwarenfabr. re 9.

Fernruf 1196. egr. 1839

Auskunfts6Büro Max genG. m. b. H Detekt AbteiBern w. J 17.
2666060006000 Segrändet 1853 So

in Leder, aueh gefüttert.

F. C. Siebert,
Leipzigerstr. 9,

Krawatten
srobe Auswahl.e wen Kragen, Manschetten usw.

Alles ohne Becugeeecheiln. m
Fernruf 28608.

2 Kehönes

O 7

Warnung
Seit r Zeit werden aus Grundſtücken, deren Beſitzer ihre Küchen

abfälle dem Halliſchen Hausfrauenbund zugeſagt haben, dieſe unrechtmäßig von
Andern abgeholt zum Teil unter dem Vorgeben, dieſe Abholung für den

lliſchen HausfrauenBund zu beſorgen. Wir warnen dieſe Entnehmer vor
ihrem Treiben, alle uns bekannt werdenden Fälle teilen wir der Polizei mit.

Die Grundſtücksbeſitzer und auch Mieter bitten wir, darauf zu achten,
daß unſere Sammelwagen ein Schild mit den Namen Halliſcher Hausfrauen-
Bund tragen und nur dieſe begleitenden Frauen ein Recht zur Entnahme der
Küchenabfälle haben.

Halliſcher Hausfrauen--Bund E. V.

z raten u. Tielger, r
32 JSawelen e Gold a Miber. [7079
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Donnerstag

Kus Halle und Umgebung
Halle den 209. Dezember

Erwerbsloſenfürſorge der Stadt Halle
während der Kriegszeit

t 1. Segenſtand der Unterſtützung. Die Stadt
gemeinde Halle gewährt unter Ausſchluß jedes Rechtsanſprucheswährend des gegenwärtigen Krieges en bn lge des Krieges ganz

oder teilweiſe erwerbslos gewordenen Per onen eine Geldunter-
ſtützung, die nicht als Armenunterſtützung gilt.

Vorausſetzungen für enDer Erwerbsloſe muß: I. innerhalb der letzten Jahre zwölf
Monate in Halle gewohnt en und glaubhaft machen, daß er
bisher einen P werb hatte; 2. während der letzten
12 Monate, die er in e wohnte, keine laufende Armenunker-
ſtützung bezogen haben und keine Kriegsunterſtützung beziehen;
3. ohne Vemrögen oder Einkommen ſein, das zur ſtreitung desnotweridigen Lebensunterhaltes für ſich und ſeine Famtlie aus

reicht; 4. ſeine bisherige Beſchäftigung aus Gründen verloren
haben, die nicht in ſeiner Perſon liegen; 5. arbeitsfähig undarbeitswillig ſein, beim Arbeitsamt als arbeitſuchend eingetragen

in und weder in Halle noch auswärts Arbeit finden können,
ihm nach ſeinen Fähigkeiten und nach den Arbeitsbedingungen
zugemutet werden kann. Verheiratete müſſen deractige aus
wärtige Arbeit nur dann annehmen, wenn ein ſolches Verlangen
hinſichtlich der örtlichen Entfernung, der wahrſcheinlichen Dauer
der Arbeitegelegerrheit und der Ausſicht, in abſehbarer Zeit in
Halle Arbeit zu finden, billig erſcheint. Wer infolge der Art
ſeines Berufes tageweiſe oder ſtundenweiſe erwerbslos zu ſein
pflegt, wird für dieſe Zeit nicht unterſtützt.

8 83. Srlöſchung und Unterbrechung ders h mung Sört auf, eine derVorausſetzungen F 2 fortfällt. e en ruht fürjeden Tag, an dem der Erwerbsloſe ſich nicht innerhalb der feſt
eſetzten Zeit auf dem Arbeitsamt meldet oder u e igthel Für teilweiſe Erwerbsloſe kann die Meldepflicht aufgehoben

oder ildert werden. Die Unterſtützung wird für die Dauer
des Krieges entzogen, wenn der Erwerbsloſe betrügeriſche An

t 4. Höhe der Unterſtützung Die Unterſtühung
wochentäglich: für verheiratete Männer, die

ihre Ehefrauen unterhalten, 150 Pfg., für un verheiratete
Männer 100 Pfg., für Frauen und Mädchen 80 Pfg.
Kinderzuſchuß für Männer und alleinſtehende Frauen, die
Kinder unterhalten, 40 Pf r jedes Kind unter 15 Jahren.
Unverheiratete, die bei ltern wohnen oder wohnen könn
ten, werden bei dem Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen mit
76 Prozent der vorſtehenden Sätze unterſtützt, ſofern das Ein
kommen der Eltern bei einem Kinde 2400 Mk. ber zwei Kindern
2500 Mk., bei drei und mehr Kindern 2600 Mk. nicht überſteigt.
Der Magiſtrat kann nach Anhörung der Arbeitsamtdeputation
die Unterſtützungsanträge inſoweit erhöhen, als die Mehrauf-
wendungen von anderer Seite erſtattet werden. An die Stelle
vorſtehender Unterſtützungsſätze kann die freie Beförderung
nach einer auswärtigen Arbeitsſtelle treten. Für Feiertage, die
auf einen Wochentag fallen, wird Unterſtützung gewährt.

s 5. Anrechnung anderer Bezüge. Eine von
anderer Seite gezahlte Erwerbsloſenunterſtützung und der Er-
werb teilweiſe Erwerbsloſer werden zu einem Drittel angerech-
net; überſteigt die Summe dieſer Bezüge zuſammen mit der

ädtiſchen Unterſtützung das übliche Arbeitseinkommen des
nterſtützten, ſo fällt die überſchießende ſtädtiſche Unterſtützung

fort. Durch dieſe Anrechnung darf kein Unterſtützter ſchlechter
Ut werden als t rbeitsfähige e erten ſoviel Hundertſtel der Unterſtützung, als ſie erweſind. ſich hiernach ergebende a ehe wird

10 Pfg. oben abgerundet.
s 6. e Für die erſten drei Tage der Erl (Warkezeit) wird keine Unterſtützung gewährt.

Wiederholt ſich die Erwerbsloſenunterſtützung innerhalb zweier
Monate, ſo fällt die Wartezeit fort.

s 7. Unterſtützungsverfahren. Die Unter
n werden durch das Arbeitsamt feſt und in der

egel wöchentlich einmal an der von der Stadtverwaltung be
immten Stelle gegen Vorlage einer amtlichen Beſcheinigung
ber: a) den Wohnſitz in Halle gemäß g 2, Ziffer 1; b) die

ter los die vom Arbeitsamte gemäß S 3 beſtätigt ſein
uß; e) den Empfang der nach S 65 anzurechnenden Bezüge aus

ezahlt. Iſt ein Erwerbsloſer von den ihm von der zuſtändigenteilung des Arbeitsamtes erteilten Beſcheid nicht befriedigt,
ſo hat er ſich zunächſt an den Leiter des Arbeitsamtes zu wenden.
Gegen deſſen Entſcheidung iſt eine Beſchwerde bei der Deputation
des Arbeitsamtes zuläſſig. Dieſe kann hierfür einen Unter
ausſchuß einſetzen, beſtehend aus dem Deputationsvorſitzenden
als Vorſitzenden und einem Arbeitgeber und einem Arbeitnehmer
als Beiſitzern. Gegen die auf die Beſchwerde ergangene Ent
ſcheidung iſt eine weitere Beſchwerde beim Magiſtrat zuläſſig.

8. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tage der
Verkündung in Kraft, gleichzeitig werden die Beſtimmungen
betr. Arbeitsloſenfürſorge vom 15. September 1915 aufgehoben.

s 4 Abſatz 8 Erhöhung der Unterſtützung durch den Magi
ſtrat bei Rückerſtaktung) gilt für die Zeit ſeit dem 1. Juli 1916
inſofern rückwirkend, als die Stadt von privater Seite erfolgte
Unterſtützungen, für die eine Rückerſtattung durch das Reich oder
den Staat ſtattfindet, auf ihre Rechnung übernehmen kann.

Halle, den 16. Dezember 1916.
Der Magiſtrat.

Rive. Kinne.
Die Weihnachtsurlauber kommen!

Es z in vielen tauſend Häuſern frühe Weihnachtsfreude:
die Weihnachtsurlauber kommen. Der Zugverkehr iſt zwar eingeſchränkt aber irgend eine Abnahme es Vertetts iſt im

äußeren Bilde nicht zu merken, weder des bürgerlichen, noch

gaben und im Triumphzuge nach Hauſe
ommt nicht leer;wäre: er hat ſicherlich für jeden etwas eingepackt. Viele kom

men unangemeldet, weil ſie die Ueberraſchung lieben.
iſt dieſe Ueberraſchung in der Tat nicht mancher Fl
hat ſie ſchon miterlebt wenn zu nachtſchlafender Zeit es plötz
lich ungeſtüm an die Tür poltert und eine vauhe Kriegerſtimme
donnert: „Aufmachen! Kanonier Müller kommt auf Urlaub
und wenn fünf Stimmen zu gleicher Zeit freudig ſchreien

Es ist ein grosser Fehler

I. Beilage zu Nr. 609 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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„Vater, Vater!“, worauf dann di Kriegerſtimme ſofortin die mildeſte zartichteit Wer un das e n
Die Gegenüber, Ueber und Unterwohner fahren auch erſt er
ſchreckt auf, bis ſie aus ſchweren teutoni chen Stiefeltritten den

Kleine Eri
nſtände oder auch eine praktiſche „Mitbringe“ ſind bei unſeka Feldgeene beliebt. Jmmer wieder auf dem Bahn

hofe, in den Straßenbahnen oder im Kreiſe ihrer lieben Fa
milie hört man ſie von dem deutſchen Friedensangebot ſprechen;
immer wieder aber hört man auch die durchblitzende Erbitte
rung gegen die Feinde und die brutal üllte und höhniſche
Friedensablehnung. So wird auch das ihnachtsfeſt unſerer
feldgrauen Heimatsgäſte diesmal zu neuer innerer Zurüſtung
gegen die blutgierige feindlichg Meute werden

Zur Entlaſtung des Eiſenbahnverkehrs
Von zuſtändiger Stelle ergeht folgendes Erfuchen: Der

Krieg ſtellt an die Leiſtumngéfähigkeit der Eiſenbahnen ganz
ch Anforderungen. entlich wird der Betriebs

i der Eiſenbahnen ſowohl durch die Bedürfniſſe der
Heeresverwaltung wie durch die Transporte zur Lebenstenittelverſorgung der Vecotterumg außerordentlich beanſprucht. Trotz

ſtarker Wagenbeſtände, it denen die Eiſe n in den
Krieg eingetreten ſind, und trotz ihrer dauernden ſtarken Ver
mehrung während des Krieges zeigt ſich eine Wagenknappheit,
die unſer geſamtes Wirtſchaftsleben beeinträchtigt. Für jeden
vaterländiſch denkenden Bürger erwächſt bei dieſer Sachlage
die Pflicht, die Eiſenbahnen bei ihrem Beſtreben zu untert den npark zu entlaſten und den Wagenumlauf zu

chleunigen ige Transporte müſſen unterbleiben; wo
ſie nicht i find, müſſen ſie ſo gewählt werden,ſie d Eſenbah lich belaſt Vor allie n möglichſt wenig ſten. em muſich aber jeder vor Augen halten, daß das beſte Mittel zur
Linderung der Wagennot in der ſchleunigen Be und
Entladung der b beſteht. Feder en, der auch
nur eine Stunde länger als nötig in Anſpruch genommen wird,
wird dadurch einem anderen Transport ent Alſo helfe
jeder, wo er kann, damit die Wirkſamkeit der Eiſenbahnen,
dieſes erprobten und ſcharfen Kriegswerkzeuges, nicht leidet.

Bialla Abend
aſtoriaCichtſpielhaus

Mittwoch, den 20. Dezember.

Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe für Kalb-, Schaf-, Lamm-
und Ziegenfelle

Mit dem 20. Dezember 1916 iſt eine Bekanntmachung
betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Ver
wendung und Meldepflicht von wohen Kalbfellen,
Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen ſowie von Leder daraus
(I. 111/11. 16 KRA.) in Kraft getreten. Durch dieſe Be
kanntmachung werden alle Kalb-, Schaf Lamm- und
Ziegenfelle aus dem Jnlande, einſchließlich der bereits ein
gearbeiteten, beſchlagnahmt. Trotz der Beſchlagnahme bleibt
jedoch die Veräußerung und Verarbeitung der Felle in be
ſtimmtem Umfange geſtattet. Nur iſt eine genaue Regelung
der Veräußerung, Behandlung und Verarbeitung der ge
nannten Felle in ganz ähnlicher Weiſe getroffen worden wie
bei den Großviehhäuten. Jn Zukunft wird das geſamte
inländiſche Gefälle an Kalb- Schaf, Lamm und Ziegen-
fellen ebenfalls bei der Deutſchen Rohhaut- Aktiengeſellſchaft
zuſammenlaufen und durch die Kriegsleder Akitengeſellſchaft
an die Gerbereien verteilt werden. Das aus ihm herge-
ſtellte Leder wird von den Gerbereien nur noch für den
Heeres und Marinebedarf, oder auf Grund eines von der
Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung und Lederroh

ausgeſtellten Freigabeſcheines abgegeben werden

Soteit die vorgenannten Felle aus dem Ausland einge
führt und nicht beſonders beſchlagnahmt oder von der
Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft bezogen ſind, unterliegen
ſie lediglich einer Meldepflicht und Lagerbuchführung.

Gleichzeitig iſt eine Bekanntmachung (I. 700/11. 16 KRA.
in Kraft getreten, durch die für Schaf-, Kalb-, Lamm- und
Ziegenfelle Höchſt preiſe feſtgeſetzt ſind. Dieſe Höchſt
preiſe ſind diejenigen Preiſe, welche die Verteilungsſtelle
der Felle (Kriegsleder-Aktiengeſellſcheft) höchſtens bezahlen
darf. Es iſt deshalb zu beachten, daß bei den nach der Be
ſchlagnahme Bekanntmachung erlaubten Veräußerungs-
geſchäften die Preiſe entſprechend niedriger angeſetzt werden
müſſen. Die Höchſtpreiſe ſind bei Kalb- und Freſſerfellen
nach Gewicht, Schlachtart und Beſchaffenheit, bei Schaf
e Ziegenfellen nach Schlachtart und Beſchaffenheit

tuft.
Rückfragen wegen einzelner Beſtimmungen der Be-

kanntmachung ſind an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe (Berlin W. 9,
Budapeſter Straße 11/12) zu richten.

Beide Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl
Einzelbeſtimmungen, die von den in Betracht kommenden
Geſchäftskreiſen genau zu beachten ſind. Jhr Wortlaut
kann bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den
Polizeibehörden eingeſehen werden und iſt in der vorliegen
den Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“ und in ortsüblicher
Weiſe veröffentlicht.

Die neuen Reichsbanknoten zu 20 Mark
ſind doppelfeitig von tiefblauer Farbe. Jede Seite für ſich
zeigt eine beſondere Tönung, die durch einen verſchieden
farbigen Unterdruck hervorgerufen iſt. Auf der Vorderſeite
hebt ſich aus einem runden, durch den Reichsadler ausge-
füllten Mittelſtück die Zahl 20 in großen Ziffern kräftig
ab. Die Vorderſeite iſt auf dem linken Rande mit
einem braunen Faſerſtreifen und auf der ganzen Fläche mit
einem natürlichen Waſſerzeichen verſehen, in welchem die

billige, minderwertige Uhbren ins Feld zu 25schicken. nur solido Waren vrtülien rön
Zweck. Diese Kauten Sie vwio bekannt Au0

preiswert und gut bei

Zahl 20 und das ſenkrecht ſtehende Wort Mark je für ſich
in ſenkrechten Streifen abwechſelnd ſich wiederholen. Auf
der Rückſeite ſind beſonders bemerkenswert die figür-
lichen Darſtellungen: Links das Bruſtbild eines kräftigen
Mannes als Sinnbild der Arbeit und des tätigen Tages,
rechts das Bruſtbild einer weiblichen Geſtalt als Sinnbild
der Ruhe und der Nacht. Die Note iſt mit einer aus ſenk-
rechten Linien beſtehenden Riffelung verſehen. Der Ent
wurf der Banknote rührt von Profeſſor Arthur Kampf
her; der Kupferſtich des figürlichen Teils iſt von Profeſſor
Hans Meyer ausgeführt. Mit der Ausgabe der neuen
Note wird ſchon in der nächſten Zeit begonnen werden.

Kriegerwitwen als Lehrerinnen
Die Anſtellung verwitweter Lehrerinnen war vom Unter

richteminiſter ſchon durch einen Erlaß vom Jahe 1910 zuge
laſſen, ſofern die Witwe kinderlos iſt. Sind Kinder vorhanden,
e find die königlichen Regierungen angewieſen, jedesmal ſorg
ältig zu prüfen, ob die Witwe durch dieſe Kinder in der Er

füllung ihrer Pflichten als Lehrerin behindert wird. Jſt dies
nicht der Fall und liegen ſonſtige Bedenken nicht vor, ſo kann
die endgültige Anſtellung erfolgen. Eine neue Verfügung des
Unterrichtsminiſters führt aus, daß dieſe Beſtimmungen es er
möglichen, Kriegerwitwen bei der Beſetzung von Stellen im
Lehramt zu berückſichtigen, wenn ſie vor ihrer Verheiratung
bereits Lehrerinnen waren oder ſeinerzeit die Lehrerinnen-
prüfung abgelegt haben. Auf die Anſtellungsurkunden ſolcher
Lehrerinnen ſind die betreffenden Vorſchriften ſinngemäß an
zuwenden.

Von der Univerſität Halle
Unſere Univerſität hat ihren im Felde bezw. im Heeres

dienſte befindlichen Studierenden ein ſinniges Weihnachtsge
ſchenk bereitet, indem ſie ihnen ein Büchlein hingusſndte. Das
mit einem geſchmackvollen Umſchlag verſehene Hefichen enthält
als Einleitung einige kurze Mitteilungen des derzeitigen Rek
tors Geh. Medizinalrats Prof. Dr. Ad. Schmidt über die wich-
tigſten Ereigniſſe aus dem Leben und Wirken der Univerſität
ſeit dem Hinausſenden des erſten Grußes. Hieran anſchließend
ſind die ſeit dem Beginn des Krieges in der Aula unſerer Nnii-
verſität bei feierlichen Akten gehaltenen 5 Feſtreden abgedrrckt
worden, die folgende Titel „Der Militarismus“,
„Krig und Kult bei den Hellenen“, „Der Rechtsgedanke von
der Unteilbarkeit des Staates in der deutſchen und branden
burgiſch preußiſchen Geſchichte „Die Stellung der Perſon rund
des Privateigentums im „Kriegsrecht“), „Konſtitution und
ihre Beeinfluſſung“. Das Büchlein iſt in der Akademiſchen
Seſehalle und in der Auslage der Lippertſchen Buchhkandlung
zur Anſicht aufgelegt.

Eine Perle aus dem Verdienſtkrönlein gefallen
Jüngft wurde eine Mitteilung verbreitet, nach der der Ab

geordnete Delius mit dem Unterſtaatsſekretär Groenert
dem Vorſitzenden des Zentral-Viehhandels-Verbandes, wegen
der Zuteilung von gewerblichen Schlachtungen für die Provinz
Sachſen eine Rückſprache gehabt habe, in deren Folge die
Schlachtungszuweiſungen ſo erheblich geſteigert worden wären,
daß die Stadt Halle die für dieſe laufende Woche zugelaſſen
Höchſtmenge von 250 Gramm auf die Fleiſchkarte zu verteilen
in der Lage ſei. Wir können feſtſtellen, daß dieſe Schlußfolge-
rung eine irrige iſt, denn eine erhöhte Zuteilung von Schlach
tungen iſt neuerdings nicht erfolgt. Die Gründe, welche in
der Stadt Halle die Verteilung von 250 Gramm Fleiſch in
dieſer Woche ermöglichen, ſind vielmehr darin zu ſuchen, daß
einmal der Fleiſchoerſorgung der Stadt eine
Sonderzuwendung von 1000 Kilo Gefrier-fleiſch durch die Landesfleiſchſtelle in Berlin für dieſe Woche
gemacht worden iſt und daß des Weiteren infolge der ſehr er
heblich ſtattgefundenen Hausſchlachtungen der Kreis der von der
Stadt verſorgenden Einwohner ſich weſentlich verkleinert
hat, da ja ſämtliche Familien, für welche Hausſchlachtungen
vorgenommen worden ſind, als Selbſtverſorger von der Fleiſch
zuteilung durch die Stadt unberückſichtigt bleiben,

Verſendung von Büchern und Druckſachen
an Kriegsgefangene

Es iſt zwar verboten, in Liebesgabenpakete für deutſche
Kriegsgefangenen Zeitungen und andere Druckſachen hinein
zulegen oder als Packmaterial zu verwenden. Aber der Ver-
Prnnng von Druckſachen an Kriegsgefangene ſteht nichts im
Wege, ſofern der Jnhalt nicht zu Anſtänden für die Zenſur
Anlaß gibt und wenn die im Merkblatt des Hamburgiſchen
Landesvereins vom Roten Kreuz, Ausſchuß für deutſche
Kriegsgefangene, vom Oktober 1916 enthaltenen Beſtim
mungen über den Verkehr mit in Rußland gefangenen An-
gehörigen des Heeres und der Marine befolgt werden. Aus
kunft über den genauen Inhalt dieſes Merkblattes geben
die in allen Gegenden auf dem Eebiete der Gefangenenfür-
forge wirkenden Hilfsvereine,

Ein ſchulfreier Tag vor den Weihnachtsferien. Wegen des
günſtigen Ausfalls der 5. Kriegsanleihe und der eifrigen Beteili
gung auch der Schuljugend an derſelben hat die Königliche Re
gierung zu Merſeburg verfügt, daß ein Tag ſchulfrei gegeben
werden ſoll. Die ſtädtiſche Schulverwaltung hat hierzu für die
Mittel und Volksſchulen den letzten Tag vor den Weihnachts

ien beſtimmt. Der nächſte Sonnabend iſt alſo ſchon
chulfrei; der Unterricht ſchließt am Freitag, und zwar für

die Schulen mit Vormittagsunterricht um 11 Uhr, für dieſenigen
mit Halbtags- und Nachmittagsunterricht nach der dritten Unter
richtsſtunde. Wiederbeginn des Unterrichts wie mitgeteilt aw
9. Januar 1917.

Der weitere Verkauf von Leberwurſt im Darm (das
Pfund zu 2,80 Mk.) erfolgt am Donnerstag in der Talamtſchule.
Zum Einkauf berechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 651 001 bis 70 000. Die Abgabe erfolgt von
8 bis 12 Uhr vormittags an die Haushalte mit den Nummern
51 001 bis 60 000 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags an die Haus-
halte mit den Nummern 60 001 bis 70 000. Beim Verkauf ſinb
der Lebensmittelſchein, ſowie die Reiſchsfleiſchkarte vorzulegen.
Auf jede Reichsfleiſchkarte wird ein für Geflügel und Wild be
ſtimmter Abſchnitt mit je 50 Gramm verrechnet.

Das Halleſche Adreßbuch für 1917 iſt ſoeben erſchfenen
und gelangt Sternſtraße 13, Erdg. (Am Kleicien Berlin) täglich
von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Von
den Vorbeſtellern kann das Adreßbuch gegen Aushändigung der
ihnen zugegangenen Ausweiskarte zum Vorbeſtellpreiſe von 4 Mk.
in Empfang genommen werden. Vom 27. d. M. ab beginnt die
Zuſtellung r nicht abgeholten Wohnbücher gegen eine Ueber-
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Servies in grösester Auewahl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehltSporss-

20 Pfg.) für jedes Tdungegebhr von 10 Wſo
enflehit es ſich a auf die Zuſtellu warten, ſonder

die vorkeſtelren Bücher en i
Jahrgang weiſt inhaltlich ſo
ſeine Anſchaffung ſowohl für die

W die e r undreſſecinachwei bedür unentbehrlich Der Vernicht vorbeſtellter Bücher zum h L 5 Mk. e
ebenfalls Sternſtraße 13, in unſerer Geſ S Man mu
der Herausgeberin, der Auguſt Scherl ſche Adre

ewaltig g n und der ſonſtigenrigkeiten im Druckgewerbe ermögl hat, er
erſcheinen laſſen.Noch eine Weihnachtsb e Dem

Regiment Nr. 22 gehören viele Landſturmleute aus Halle und
Umgebung an, die in Halle ausgebildet worden ſind und nun auf
den öſtlichen und ſüdöſtlichen r für ihreengere Heimat mitgekämpft haben. Eine Verwundeten-Kom
pagnie des Landwehr- Erſatz Bataillons vom Jnfanterje Regiment
Nr. 22 befindet ſich in n bei Breslau im ſthof
„Neue Welt“. Vereine r Einzelne, die Liebesgaben unſeren
h Kriegern zuwenden wollen, ſeien auf dieſe Gelegenheit
hingewieſen.

Die Schlacht von Hermannſtadt. Ende September wurde
Siebenbürgen von den Rumänen befreit. Wir werden Donners
tag abend 449 Uhr im St. Nikolaus einen Aug nzeugen, den
Stadtprediger von Hermannſtadt, Dr. Viktor Roth, über dieſe

entſcheidende Schlacht und ihre Folgen ſprechen hören. Herr Dr.
Roth iſt vom Verein für das Deutſchtum im Ausland ausgeſandt,
um in Deutſchland Vort zu halten und wird ſicher auch in
unſerer Stadt auf eine lreiche Zuhörerſchaft rechnen dürfen.
Der Eintritt iſt frei. (Siehe die Anzeige.

Beſtrafung wegen Mindergewichts. den Bäcker
meiſter Willy Lehmann aus Halle, Krukenbergſtraße 10, iſt
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königlichen Amtgerichts
hier vom 30. November 1916 wegen Herſtellung von Roggenbroten
unter 1900 Gramm gegen F8 1 Ziffer 1, 18 der Ver
ordnung des Magiſtrats Stadt Halle vom 26. Januar 1916)
eine den t ſtoahe von 20 Mark oder 4 Tage Gefängnis feſtgeſetzt
worden.

Die ZigarrenköpfchenSammlervereinigung hält am
erften Feiertag vormittags ihre regelmäßig wiederkehrende
Weihnachtsbeſcherung für arme enkinder in der„Kaiſer Wilhelmshalle ab und begeht bei dieſer er gerken
das 40jährige Beſtehen. Freunde wie Gönner ſind rzlich
dazu eingeladen.

Im AſtoriaLichtſpielhaus gelangt von Freitag ab der
vierte h „Rübezahls Hochzeit in einem Vorſpiele e ufzügen zur Uuffürung worauf ſchon heute hinge-

wieſen ſei.
Halleſche Tageschronik. Eine in der Schloſſerſtraße wohn

hafte Frau wurde in einem r Große Brauhausſtraße
Neue Promenade von HKrämpfen befallen. Da ſich ihr Zu
ſtand nicht beſſerte, wurde ſie mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.

Jn der letzten Sitzung der Diemitzer Gemeindeverkretung
wurde nach einigen einleitenden Mitteilungen des Vorſitzenden

u. a. auch über die ſich aus den mehr Beſichtigungen
und auch aus Halleſchon Fachkreiſen ergebende
des Kinderheimes beſchloſſen, dem Verein für Blindenbi
dung in Hannover einen einmaligen Betrag für Zwecke der
Kriegsblinden zu ſpenden und weiter für die Weihnachtsbe
ſchevung der Kriegerfamilien den nicht durch Sammlungen
gedeckten Betrag der Koſten zu bewilligen. Demnächſt wurden
die Bedingungen für die Verpachtung des neu erworbenen Ge
ländes an der Wilhelm feſtgelegt ſowie über
einige andere Verpachtungen Beſchluß gefaßt. erner wurde
der Beſchluß der Gemeindevertretung vom 13. November 1916
betr. das bei dem Landwirt 1 ke aufgenommene Dar
lehen, ergängt. Weiter beſchloß die Verſammlung, die erforder-
lichen Koſten für Ergänzung und Jnſtandhaltung der Fried-
hoſSgeräte ſowie die Beſchaffung der Einrichtungsgegenſtände
uſw. für den Hauswirtſchaftsunterricht zu bewilligen. Jn An
gelegenheiten des Entwäſſerungswerkes ſtimmte die Verſamm-
lung dem Antrage zu, von der Beſchaffung von Fettfängern
für die Kläranlage abzuſehen, dagegen die Koſten für die in
zwiſchen beſchafften Hubzähler nachträglich zu bewilligen. Zu
den in der letzten Sitzung beſchloſſenen Bedingungen über die
Regelung der Abfuhr wurden auf Wunſch des betreffenden
Unkernehmers einige Abänderungen genehmigt. Weiter
ſtimmte die Verſammlung dem Abſchluß einer Verſicherung
der Gemein undſtücke gegen Waſſerſchaden und lehnte
die vom Magiſtrat Halle beantragte Abnahme neuen Ber
liner Straße wegen nicht vertragsgemäßer Ausführung ab;
dagegen erteilte ſie ihre grundſätzliche Zuſtimmnug zu einem
Vertrage mit dem Eiſenbahnfiskus wegen er zweier
S erungelettungen Es folgte eine nicht öffentliche

itzung.

Halleſches Theater und Konzertleben
„Ein deutſches Weihnachtsſpiel“ im Stadttheater

zugunſten des Nationalen Frauendienſtes
Die Aufführung des Deutſchen Weihnachts

ſpiels“, die cm Dienstag, den 26. Degzember, mittags 12 Uhr
beginnt, dauert nur bis 1 Uhr mittags. Allen Eltern, die

fanian Paul Schauseiſ Co., ſahe a. Bittrield, Delttacen, Benburs,

I40 jühriger Erfolg eursur Haarpflegel s3 1 ment DU CAN
9 helehbenod
4 nervenstärk.

Erfrischender
v hKkräuter-

Extrakt
verhütet den Haarausfall,

verhindert die Sohuppenbildung.
Stärkt den Haarwuchs.

höchſter Dabei die Handto einfach und klar, daß dem Verſtändnis c re
die Fengt lnden Bilder Weigel ei

eigenen Rahmen Hewählt. der es ermöglichte das Wert hre

jede Pauſe zur Aufführung zu bringen.
So möge denn das W dasalbe ſogenannten W h n an

Am Donnerstag fingt Herr Weſternhagen die Titelpartie
in Verdi's „Rigoletto“Hauptmanns „B erbelg, d r W„Biverpelz“, deſſen Beſebekanntgegeben haben. Der Vorverkauf für die Weihnachts
feiertage vollen Gange und da eine Vorverkau ühr
nicht ſo empfiehlt es ſich, die tenbereits jetzt zu den üblichen Tageskaſſenſtunden z holen. Am
26. Feiertag) kommt mittags ideutſches eihnachtsſpiel' von
Den Stammkarteninhabern Dienstag Vorſtellungen
das Recht zu, ihre Karten für Dienstag, den 26. d. Mts.
einen anderen Tag verlegen zu laſſen, da das Singſpiel DasDreimäderlhaus“ beretn am Dienstag eben worden
iſt. Die Anmeldung des Umtauſches muß aber bis ſpäteſtens
Montag, den 25. Degember mittags im Büro des Stadttheaters
erfolgen.

Stamm- und Dauerkarten im Stadttheater. Da mit der

Gunſten des Nationalen a Auffü z
auf

17. Woche die zweite Rate fällig geworden iſt, ſo ſeien alle Jn.
haber von Dauer und Stammkarten darauf hingewieſen, daß
die Liſte wieder beim Bankhaus Reinh. Steckner aufliegt, wo
die zweite Rate von Donnerstag, den 21. d. Mts. ab entgegen

wird. Da die Quittung des Betrages auf der Karte
elbſt erfolgt, ſo wird gebeten, dieſe mitzubringen.

Aus dem Gerichtsſaal
Bei einer Dampfkeſſelezploſion verbrüht.

Durch eine eig nartige Verkettung von Umſtänden fand der
Keſfelwärter H. gus Ammendorf den Tod. In der Nacht wurde
der Heizer L., der auf der Grübe von der Hehydt die Keſſel
beaufſichtigte, zu ſeiner ſterbenden Frau gerufen. L. vertraute den
erſt kurze Zeit aus dem Felde zurückgekommnenen Heizer
Grunewald die Aufſicht die Speiſung der Keſſel. Gr.
war vordem an der „Preſſe“ beſchaſr:gt worden. Er mußte dem
dort an ſeirerſtatt Arbeit enden öfters Ratſchläge geben. Als Gr.
dann ſo ſchnell mit der Aufſicht über die Keſſelſpeiſung beauf-
tragt wurde, rief man ihn an die Preſſe. Trotzdem er nicht ohne
weiteres den Raum, wo die Keſſel ſtanden verlaſſen durfte, begab
er ſich doch zur Preſſe. Vorher hatte er ſich überzgeugt, daß die
Keſſel noch vorſchriftsmäßig mit Waſſer gefüllt waren. Als er
ein zweites Mal gerufen wurde, will er noch geſehen haben, daß
genügend Waſſer in den Keſſ ln vorhanden war. Als er nach
gergumer Zeit den Keſſelraum wieder betrat, o ſchon das
Mauerwerk von einem Keſſel enig gen. Der Keſſelwärter H.
wurde durch den ausſtrömenden Dampf verbrüht und ſtarb nach
einigen Tagen im Krankenhaus. Jetzt mußte ſich Grumewal we
gen fahrläſſiger Tötung verantworten. Der Staats
anwalt hielt d hrläſſigkeit für nicht allzuſchwer und bean
tragte drei Monate Gefängnis Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen, ſtellte aber dem Anzeklagten
anheim, ein Gnadengeſuch einzureichen.

Mißlungener Felldiebſtahl
Der jugendliche Arbeiter B. hatte ſich mit dem Schneider

Kunze und dem Schmied Krauſe abgeſprochen, daß ſie einen
Handwagen ſtehlen wollten, um Felle mauſen zu können. Sie
wußten, daß nach dem Hettſtedter Bahnhofe in Halle Felle ge
r wurden und warteten einen ſolchen Wagen ab. Einer

r Drei kletterte auf den Wagen und warf drei Felle ab. Die
Tat war rechtzeitig entdeckt worden und als die drei Diebe über
die Peißnitzbrücke zurückfahren wollten. wurden ſie von der Poli-
zei empfangen. auſe griff bei dieſer Gelegenheit einen Be
amlen mit Stuhle an. n dieſer Taten wurde B. unter
Einrechnung einer kürzlich erhaltenen Strafe zu fünf Monaten,
Krauſe gleichfalls unter Einrechnung erhaltener Strafen zu
einem Jahre drei Monaten und Kunze zu fünf Monaten Ge-
ängnis verurteilt.ſinanis Zum Tode verurteilt,

Das ericht in Schweidnitz verurteilte den
23 Jahre alten turmmann Kraft aus Schweidnitz, der
am 4. November in Bögendorf, Kreis Schweidnitz, die Wirt
e Unterricht erſtach, zum Tode und wegen ver
chiedener anderer rbrechen, wie Einbruchsdiebſtahl, zu

15 Jahren Zuchthaus und lebenslänglichem Shrverluft.

Börſen- und Handelsteil
tu. Die Gewerkſchaft Braunkohlenbergwerk Bruckvorf-Niet-

lebener Bergbauverein wird nach vierjähr:ger Pauſe am 1. Ja-
nuar 1017 mit der Wiederaufnahme der Ausbeutezah
lung, und zwar mit einer Ausbeute von 40 Mark pro
Kux beginnen.

Hofbrauhaus i den everfammlung betonte o daß mſetzung der
Vorräte aus dem Vorjahre eine Geldflüſſigkeit im Braugewerbe
gezei habe. Freilich ſtünden dieſen Geldvorräten nun auch

und Malgzböden gegenüber. Man ſolle ſich deshalb
nicht verleiten laſſen, die verfügbaren Mittel voll auszuſchütten.
vielmehr müſſe dieſe Geldflüſſigkeit beim Uebergang in
Friebensver hältniſſe der Beſchaffung der Rohpro-
dukte dienen. Von der Direktion wurde ergänzend henzugefügt,
daß der Coburger Brauereiverband eine weitere Einſchränkung
in der Belieferung der Kundſchaft beſchloſſen habe. Auf dieſe
Erklärungen hin Aktionär ſeinen Antrag uuf Erhöhung
der Dividende um 20 Prozent zurück, worauf die don der Ver
waltung m Welchiagene Gewinnverteilung einſtimmig geneh
migt wurde.r Leipziger Wollkämmerei, Leipzig. In der Aufſichts-
ratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung ie Ver
teilung einer Dividende von 8 Prozent wie im Vorjahre vor
zuſchlagen.

Letzte Telegramme
Die ruſſiſch-rumäniſchen Truppen wollen ſich

zur Entſcheidungsſchlacht ſtellen
Wien, 20. Dez. Die „Zeit“ berichtet aus Zürich: Aus

Petersburg wird berichtet: Ruſſiſch-Beſſarabien
und die Umgebung des Schwarzen Meeres wurden als
Kriegszone erklärt.

Wien, 20. Dez. Aus Zürich wird berichtet: Wie aus
Petersburg gemeldet wird, befinden ſich die Vorbe
reitungen der neuen ruſſiſchen Offenſive im
letzten Stadium. Die zurückweichenden ruſſiſch-rumäniſchen
Truppen werden ſich noch vor Reni zur Entſchei-
dungsſchlacht ſtellen.

Malmö, 20. Dez. Die Petersburger „Nowoſti“ meldet
aus Jaſſy: Alle Hoffnungen, den Vormarſch der Mittel
mächte gegen den Serethfluß aufzuhalten, ſind ver-
geblich. Oeſtlich Buzeu nähern ſich die Heere der
Verbündeten unaufhaltſam.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 19. Dez. Bericht des Generalſtabes vom 19. Dez.

rer ront: Vom Prespaſee bis zur Struma ſchwaches
feindliches Artilleriefeuer. Längs der Struma gegenſeitige Ar-
tiſlerietätigkeit und Patrouillengefechte.

Front des Aegäiſchen Meeres: Ein feindliches Schiff gab
23 Schüſſe auf das Küſtengebiet von Kavalla ab.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha dauert der Vor-
marſch an. Jn Babadag wurden unſere Truppen von der Be
völkerung warm empfangen.

In der öſtlichen Walachei entwickeln ſich die Operationen plan-
mäßig.

Bratianu in Petersburg
Bern, 20. Dez. Laut „Temps“ befindet ſich

Bratianu angeblich in Petersburg, wo er vom
Zaren empfangen wurde.

Der Text der neuen Note an Griechenland fertiggeſtellt
London, 19. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß

der Text der neuen Note an Griechenland nach Be
ratungen der Alliierten jetzt feſtgeſtellt iſt. Sie wird dem
nächſt überreicht werden. Es handelt ſich in der Note be-
ſonders darum, welche Genugtuungen für den Angriff auf
die Streitkräfte der Alliierten am 1. und 2. Dezember er
forderlich ſeien.

Aus der franzöſiſchen Kammer
Paris, 18. Dez. (Senat.) Die erſte Geheimſitzung

zur Erörterung der verſchiedenen Jnterpellationen wurde
heute abend 714 Uhr beendet.

Paris, 19. Dez. Die Kammer nahm die Wahl des Aus
ſchuſſes vor, der beauftragt iſt, den Geſetzentwurf zu prüſen,
durch den der Regierung das Recht bewilligt werden ſoll,
im Verordnungswege gewiſſe, die nationale Verteidigung
betreffende Maßnahmen zu ergreifen. Von den Gewählten
ſind 23 Gegner des Geſetzentwurfs, 10 ihm günſtig; doch
verlangen auch ſie Abänderungen des Geſetzentwurfes.

Die Kammer nahm ferner die Wahl des Ausſchuſſes
vor, der die von Mitgliedern des Parlaments ausgehenden
Anträge auf Abänderung der Verfaſſung prüfen ſoll. 27 de
Gewählten ſind gegen, 6 für die Anträge.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Donnerstag, den 21. Dezember: Neblig, trübe, vorwiegend trockenes
Froſtwetter.

Ainnuuuumi

Kunstspiol Apparat

II J

An und Verkant von Wertpapieren. Finiösungvon Zinsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen,
Contor Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

öchwein geſtohlen hat, iſt erkannt. 6oſort zu
melden, daſonſt Anzeigebinnen246tunden erfolgt.

Die Frau, die geſtern von der Viehrompe das

Berthold Gottes Delitzſcherſtraße 6.

Bruchleidende
S in Piano, Flogel od. Vorsetzeres07] Bolebt die Nerven. (Weitbekannte, deutsehe Arboit)

Fl. M. 1.25. Doppels. M. 2. bei

Oscar Ballin sen u. jun.,
Part.: Leipzigerstr. 91 u. 63.
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Uhr leiste ich schriftliche Garantie

Gust, UnhliUST- 1Uhrmachöor, untere leipziger Strassse.

In meiner diesjährigen

Welhnachts-Ausstellun
finden Sie schöne und

passends Geschenke
für Kinder und Erwachsens in allen Prolslagen.

Alhbin Hentze, Schmeerstrasss 24.

für jede Einrichtung passond, a
Schreibtisch- 1. Küchen-Uhren,

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

in Stahl. Sflber, Tula und Gold
moderne Armband Uhren

n größter Auswahl

Jahres-, Kuckuck- und Weck Unren,

Damen und Herren Uhren
in Stanl, Tula, SIiher und Golch,

Auf jede

1859.
Gegraändet

Bad Berka am bei Weimar im Thüringer Wald
o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIllustr. Prospekt. O

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
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Halbjährliche
f. Rhotert.
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S

jederzeit.

Zu vaden in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung

für die Jugend.
OC. F. Ritter

Halle an der Saale, Leipzigerstrasse 90.
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alle Sorten

Donnerstag
Candeszeitung

Zurkerwalzen

enerträge Hoher Nährwertgehalt
Leichtes Roden Höchſter Ackerreinertrag.

Bei einem Sortenanbanverſuch in Mitteldeutſchland, ausgeführt im
durch die Deutſche LandwirtſchaftsGeſellſchaft, ergab die Futterrübe „Zucker-

rockenſubſtanz vom Hekt
anderen Hochzuchten im

Die Futterrübe ermöglicht uns durch Lieferung

walze“ 200,8 Ztr. T

2. Beilage zu Nr. 609 der Halleſchen Zeitung

Dürre, Froſt und Krankheiten
Beſte Haltbarkeit

errühe, Iuckervalhe

hre 1912

ar, während die noch angebauten 9
urchſchnitt nur 178,4 Ztr. lieferten.

roßer Mengen Nährwerte von der Flächenenheitlbeſonders jetzt, da wir vom Welthand gehn ſind, die Erhaltung unſerer Viegerra tet
Reichlicher Anbau von t bis Mai, Juni haltbaren Gehaltrüben

daher zu empfehlen.
neue inhalt- und bilderreiche Broſchüre

ſamen „Zuckerwalze“
AhUeber Futterrübenban (Kulturan weiſung nſw.) und Sonderangebot in Sntterrüben;

bitte von meinen Wiederverkäufern oder, wo nicht vertreten, direkt einzufordern.

Staaksgut Friedrichswert 131 (Thür.).

Bekanntmachung
Eduard Mever, Herzogl. Domänenrat

Er. I. 700/11. 16. K. R. A.),

Deufsche

Kriegs-Ausstellung
Leipzig 1916,17

Mebßplatz
Mit HNfe der Heeresverwaltung zum Besten des Roten Kreuzes

November bis Februar. Geöffnet von 10--7 Uhr
Eintrittspreis:

50 Pfg. für Erwachsene. 25 Pfg. für Kinder und Militär

S Neue Seradella
Vverbraucher

Jacob ILevy, Schwerin g. W.

betreffend Höchſtpreiſe von Kalb, Schaf, Lamm und Ziegenfellen.

Die nachſtehende Bekannkmachung wird auf Grund des Ge
es über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, in

Bayern auf Grund des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegs
zuſtand vom 5. November 1912 in Verbindung mit der Aller
höchſten Verordnung vom 31. Juli 1914, mit dem Bemerken
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen
gegen die Höchſtpreisbeſtimmungen nach Maßgabe des Geſetzes,
betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Ge
S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl.
S. 516) und der Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes
Geſetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), vom
23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) und vom 23. März
1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) beſtraft werden,“) ſofern nicht
nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht
ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 (ReichsGeſebl. S. 603)
unterſagt werden.

s 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Kalbfelle (auch Freſſerfelle),
b) alle Schaf und Lammfelle,
e) alle Ziegenfelle (auch VBock, Heberlings, Kitz und Zickel

felle),
d) alle aus militäriſchen Schlachtungen ſtammenden ſowie

alle in den beſetzten Gebieten und in den Etappen- und
Operationsgebieten gewonnenen Felle der unter a, b und
o genannten Arten jeden Gewichts mit Ausnahme der
Felle derjenigen Tiere, die Eigentum der Kaiſerlichen
Marine ſind.

Anmerkung: Auch Felle, die von gefallenen oder ge
73 Tieren ſtammen, ſind von der Bekanntmachung be

offen.

S 2.
ſe.

a) Söchſtpreis für rechtzeitig geliefertes
Gefälle.

FRechtzeitig geliefertes Gefälle ſind diejenigen Häute und
Felle, die nicht gemäß S 7 oder 10 Bekanntmachung Nr. L
111/11. 16. K. R. A. meldepflichtig geworden ſind.

Der von der Verteilungsſtelle (Kriegsleder Aktiengeſell
ſchaft) für die im S 1 bezeichneten Felle zu zahlende Preis darf
den im S 3 feſtgeſetzten Grundpreis abzüglich der im S 5 vor
geſchriebenen Abzüge nicht überſteigen.

Der Höchſtpreis bei Kalb- und Freſſerfellen iſt je nach Ge
wicht, Schlachtart und Beſchaffenheit, der Höchſtpreis bei Schaf
Lamm- und Ziegenfellen je nach Schlachtart und Beſchaffenheit
verſchieden.

Grundpreis und Abzüge müſſen aus den an die Ver-
teilungsſtelle (Kriegsleder Aktiengeſellſchaft) gelangenden Rech-
nungen erſichtlich ſein.

Anmerkung: Es iſt dringend zu beachten, daß der
Höchſtpreis derjenige Preis iſt, den. die Verteilungs-
ſtelle (Kriegsleder Aktiengeſellſchaft) höchſtens bezahlen
darf. Bei den gemäß der Bekanntmachung Nr. L. 111/11. 16.
K. R. A. erlaubten Veräußerungsgeſchäften über Felle müſſen
deshalb die im S 3 feſtgeſetzten Grund preiſe je nach der
Lieferungsſtufe entſprechend niedriger angeſetzt werden.
Die im S 5 beſtimmten Abzüge ſind in allen Lieferungs
ſtufen voll zu rechnen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
(auſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet:
2. wer einen anderen n Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden. oder ſich zu einem ſolchen
Vertrag erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (S8 2, 3 des Ge
r fend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft. beſchädigt
oder zerſtört

e e renſtänden, e preiſe e5. wet Vorräte an Gegenſtänden. für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind,

den zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht
6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſenen

Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt die

Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelie des Betrages bemeſſen. um den
der Höchſtpreis überſchritten worden iſt. oder in den n der Nummer 2
überſchritten werden ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Zu
ſo iſtsauf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die G
ſtraſe bis auf die Hälite des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuw derhandlungen gegen Nr. t und 2 kann neben der Strafe an
geordnet werden. daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängni e auf Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte erkannt werden

etzbl.

Vom 20. Dezember 1916.
Söchſtpreis für nicht rechtzeitig geliefertes

Gefälle.
2 rechtzeitig geliefertes Gefälle ſind diejenigen Häute

und Felle, die gemäß S 7 oder 10 der Bekanntmachung Nr. L.
111/11, 16. K. R. A. meldepflichtig geworden ſind und für die
eine Verlängerung der Veräußerungserlaubnis (auf Grund des
S 12 der genannten r nicht gewährt worden iſt.

Der von der Verteilungsſtelle (Kriegsleder Aktiengeſell-
chaft) für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle zu zahlende Preis

rf 90 vom Hundert des unter Buchſtabe a dieſes Paragraphen
feſtgeſetzten Höchſtpreiſes nicht überſteigen.

s 3.
Grundpreis.

Der Grundpreis darf höchſtens betragen:
Kalbfelle, geſalzen 2,80 r 1 kg Grüngewicht,

ü
trocken 65,25 für 1 Ke Trockengewicht,Freſſerfelle, geſalzen v 2,20 für 1 kg Grüngewicht,

trocken 5,00 A für 1 kg Trockengewicht.
Schaf- und Lammfelle, geſalzen,

von mindeſtens 0,75 kg Grüngewicht

vollwollige 2,70 M für 1 kg Grüngewicht,
halblange 2,40 A. für 1 kg
kurzwollige 2,20 M für 1 kgBlößen und Scheerlinge 2,00 M für 1 kg

unter 0,75 kg Grüngewicht 2,00 für 1 kg
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es und Lammfelle
zolltrocken höchſtens 0,30 kg wiegend, 4,50 .A für 1 kg

Trockengewicht,
mindeſtens 0,30 kg, 0,30 kg wiegend, 4,80 für 1 kg

Trockengewicht,

v 0,40 kgvollwollige 5,00 A für 1 kg vhalblange e e 5,25 gar 1 kg r
kurzwollige 5,25 A für 1 kg vBlößen und Scheerlinge 4,80 M für 1 kg ne

Ziegenfelle, einſchtietgg Bock Heberlings, Kitz- und Zickelfelle,
volltrocken höchſtens 0.20 kg wiegend, 2,50 A für ein Fell,

mindeſtens 0,21kg, 0,30 353,00
031 k. 0,50 750,51 kg, 0,70 kg 2 5,00 M
z1 085 h 6500,86 kg, 1,10 kg 2 7,50 9

e 1.11 1,30 k. 5860v 1,31 k, 1,50 kg 950v v 1,51 kg und darüber 1000
s 4.

Beſchaffenheit des Gefälles.
Der volle Grundpreis (S 3) gilt nur für das Gefälle, das

den nachſtehenden Bedingungen entſpricht:
a) Kalbfelle müſſen fleiſchfrei, ohne Kopf (die ganze Kopfhaut

unmittelbar hinter den Ohren abgeſchnitten), ohne Schweif-
bein und kurzfüßig abgeſchlachtet werden. Schaf-, Lamm-
und Ziegenfelle müſſen fleiſchfrei, mit Kopf, ohne Horn,
ohne Knochen, ahne Beine, mit Schweif abgeſchlachtet werden.

b) e Gefälle muß richtig geſalzen oder vollkommen getrocknet
ein.

e) Bei geſalzenen Kalb-, Schaf- und Lammfellen muß das
durch Wiegen ermittelte Gewicht in Schrift
(3. B. auf einer an dem Fell befeſtigten Blechmarke oder
Holzmarke, durch Stempelaufdruck oder geeigneten Tinten-
ſtift) vermerkt ſein.

S 65.

Abzüge vom Grundpreis.
Der Höchſtpreis iſt um den Geſamtbetrag der nach den zie

den Beſtimmungen zu berechnenden Abzüge niedriger als der
Grundpreis:
1. Bei Kalbfellen:

a) für geſalzene Kalbfelle, deren Gewicht nicht zweifelsfrei
4 feſtgeſtellt und erkennbar gemacht iſt, um 10 Pf. für

das Kilogramm
d) für leichte Veſchädigung (Febler im Ab

fall) insgeſamt S vom Hundert,für ſchwere Beſchädigung (Fehler im
Kern) insgeſammt 10für leichte und ſchwere Beſchädigungen zu

ſammen 10 vBis zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben oder Löchern Faulſtelle.
Verſchlachtet, bis zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben oder Löchern,

Geſchwür. Faulſtelle.

bei Freſſerfellen:
außerdem für Engetlinge (bis fünf offene) 20 vom Hundert,
bei Bauern und Abdeckerfellen außerdem 20
Schußfelle (Felle mit mehr als zwei Fehlern

im Kern oder mehr als fünf offenen

Engerlingen) 3Brackfelle (Felle, die Haar laſſen, die matte
Stellen haben, grindig oder löcherig ſind) 50

e) bei abweichender Schlachtart vermindern ſich die Grund
preiſe um folgende Sätze:

mit Kopf 15 vom Hundert,
e e e v4 d 9 9 4 10 vlangfüßig mit Klauen

mit Schweifbe in 2 v2. Bei geſalzenen Schaf- und Lammfellen von mindeſtens 0,75 kw
Grüngewicht oder 0,4 kg Trockengewicht:

a) für geſalzenes Gefälle, deſſen Gewicht nicht zweifelsfrei(8 4 feſtgeſtellt und erkennbar gemacht iſt, um 10 Pf. für

das Kilogramm
b) für leichte Beſchädigung (Fehler im Abfall) um 25 Pf. für

das Fell, für ſchwere Beſchädigung (Fehler im Kern) um
50 Pf. für das Fell, Bauern-, Abdecker- und Sterblingsfelle
um 30 Pf. das Kilogramm Grüngewicht oder um 75 Pf. das
Kilogramm Trockengewicht, für Schußfelle (Felle mit mehr
als zwei Fehlern) um ein Drittel;

e) bei abweichender Schlachtart vermindern ſich die Grund
preiſe um folgende Sätze:

mit Bein e n v 9mit Horn 5 vmit Knochen 5 v3. Bei Ziegenfellen (auch Bock- und Heberlings-, Kitz- ung
Zickelfellen):

a) für leichte Beſchädigung (bis zwei Kerben oder Löcher im
bfall, zerfreſſene Stellen am Rand) 10 vom Hundert,

für ſchwere Beſchädigung (verſchlachtet, bis
zwei Kerben oder Pocken oder Löcher oder

zerfreſſene Stellen im Kern) 15
für Schußfelle (Felle, die grindig oder ſtark

krätzig ſind, die mehr als zwei Pocken
oder mehr als zwei Löcher haben oder
ſtark verſchlachtet ſind) um ein Drittek,

für Schaumziegen eweib) bei abweichender Schlachtart vermindern ſich die Grund-
vreiſe um folgende Sätze:

mit Bein
mit Horn
mit Knochen

5 vom Hundert,

5 vom Hundert,7 7

7 9 95
e 9

S v

s 6.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Salzung und ein
monatiger Lagerung, ferner die Koſten der Beförderung bis zum
nä e Güterbahnhof oder bis zur nächſten Anlegeſtelle des
Schiffes oder Kahnes und die Koſten der Verladung ein und
gelten für Barzahlung.

Wird der Kaufvpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

8 7.
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vorräten iſt Enteignung zu den gemäß
S 2a (Anmerkung) für die betreffende Lieferungsſtufe in Betracht
kommenden Preiſen, höchſtens jedoch zu den unter S 2b für nicht
rechtzeitig geliefertes Gefälle feſtgeſetzten Höchſtpreiſen, zu ge
wärtigen.

S 8.
Ausnahmen,

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ſind an die Melde-
ſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe,
Berlin W 9, Budapeſter Straße 11/12, zu richten. Die Ent-
ſcheidung behalte ich mir vor.

S 9.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Dezember 1916 in
Kraft. Gleichzeitig erlöſchen die Beſtimmungen der Bekannt-
machung Nr. Ch. II 700/7. 16. K. R. A inſoweit, als ſie ſich auf
e (auch Freſſerfelle) beziehen; im übrigen bleibt ſie in

raft.
Magdeburg, den 20 Dezember 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie. à la suite des Luftſchiffer-Batls Nr. 2

Jede Dri
e

ickſache liefern wir vom einfachſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten Jlüſtrations und Vielfarben-
druck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter. Fernſprecher 7801.

Buchdruckerei Otto Thiele (Halleſche Seitung),
Halle (Saale). Leipzigerſtraße 61 62

tn 21. Dezember 1916
für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

verkaufe ich an (7309
mit Mk. 52, pro Ztr. ab Skration und bitte um deutliche Aufträge

e
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betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meld
iegenfellen, ſowie von Leder daraus.Schaf-, Lamm und

Rachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König
lichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach 8 6 der Bekannt-
machungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915, vom 9. Oktober 1915 und vom 25. November 1915 G s
Geſetzbl. S. 357, 645 und 778) und vom 14. September 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht und Pflicht zur Führung eines Lagerbuchs nach F 5
der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2. ar
1915, vom 3. September 1915 und vom 21. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 54, 549 und 684) beſtraft wird. Auch kann ver
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Sep
tember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Sagen (auch a
b) alle Schaf und Lammfelle;e) Ziegenfelle (auch Vock, Heberlings-, Kitz- und Zickel

elle);
d) alle aus militäriſ Schlachtungen ſtammenden ſowie alle

in den beſetzten Gebieten und in den Etappen- und Ope
rationsgebieten gewonnenen Felle der unter a, b und e ge
nannten Arten jeden Gewichts mit Ausnahme der Felle der
jenigen Tiere, die Eigentum der Kaiſerlichen Marine ſind.
Anmerkung: Auch Felle, die von gefallenen oder getöteten Tierenſtammen, ſind vou der Bekanntmachung en b

[Inandiſches Gefatie.
S 2.

Beſchlagnahme des inländiſchen Gefälles.
Alle im S 1 unter a, b und e aufgeführten Felle aus dem Jn

lande einſchließlich der bereits eingearbeiteten werden
hiermit beſchlagnahmt.

8 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
ränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten

iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind, ſo
weit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen oder etwa
weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den rechts
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

8 1.
Veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung oder Lieferung
inländiſchen Gefälles, ſoweit es nicht aus militäriſchen Schlach
tungen ſtammt, in folgenden Fällen erlaubt:

2) von einem Schlächter der Mitglied einer Häutever
wertungs Vereinigung oder ihr ſeit ſpäteſtens 1. Juli 1916
als Einlieferer vertraglich verpflichtet iſt, an dieſe Häute
verwertungs- Vereinigung bei geſalzenen Fellen innerhalb
zweier en, bei trockenen Fellen innerhalb acht Wochen
nach der Schlachtung oder dem Fallen;

d) von einem Schlächter, der nicht Mitglied einer Häutever
wertungs- Vereinigung iſt oder ihr nicht ſeit ſpäteſtens
1. Juli 1916 als Einlieferer vertraglich verpflichtet iſt, an
einen Händler (Sammler) bei geſalzenen Fellen innerhalb
vier Wochen, bei trockenen Fellen innerhalb acht Wochen
nach der Schlachtung oder dem Fallen;

e) von einem Händler (Sammler), der in dem betreffenden
Monat über 1000 der von dieſer Bekanntmachung betroffenen
Felle angeſammelt hat, an einen zugelaſſenen oß
händler jedoch ſpäteſtens am fünfzehnten Tage des
Monats für das innerhalb des vorangegangenen Kalender-
monats geſammelte Gefälle;
von einem Händler, der in dem betreffenden Monat höchſtens
1000 der von dieſer Bekanntmachung betroffenen Felle an
geſammelt hat, an einen zugelaſſenen Großhändler oder einen
anderen Händler (Sammler), jedoch ſpäteſtens am fünf-
zehnten Tage des Monats für das innerhalb des voran-
gegangenen Kalendermonats geſammelte Gefälle;

e) von einer Häuteverwertungs-Vereinigung, die einem Ver-
band von Häuteverwertungs-Vereinigungen angehört, an
dieſen Verband; von einer Häuteverwertungs-Vereinigung,
die ſeinem Verband angehört, an einen zugelaſſenen Groß-
händler; in beiden Fällen jedoch ſpäteſtens am fünfzehnten
Tage des Monats für das innerhalb des vorangegangenen
Kalendermonats geſammelte Gefälle;

f) von einem Verband von Häuteverwertungs-Vereinigungen
oder von einem zugelaſſenen Großhändler an die Sammel-
ſtelle (S 5), jedoch ſpäteſtens am fünfundzwanzigſten Tage
des Monats für das bis zum fünfzehnten Tage desſelben
Monats geſammelte Gefälle;

g) von der Sammelſtelle an die Verteilungsſtelle (8 5), jedoch
ſpäteſtens am fünften Tage des Monats für das bis zum
r Tage dens Vormonats geſammelte Gefälle;
von der Verteilungsſtelle (8 5) an die Gerbereien.

Dieſe Veräußerungen oder Lieferungen M nur erlaubt,
wenn die Berufsſchlächter und alle Händler Bücher führen, aus
denen folgendes erſichtlich iſt:

beim Berufsſchlächter: Tag der Schlachtung oder des Fallens,
Empfänger, Tag der Ablieferung, Anzahl und Art der Felle;

bei den weiteren Lieferungsſtufen bis zum Verband von
Häuteverwertungs-Vereinigungen oder zum zugelaſſenen
Großhändler einſchließlich: Lieferer und Empfänger, Tag
der Einlieferung und der Weiterlieferung, Anzahl und Art
der Felle; die Schlachtart, ſofern ſie von der im S 6 Ziffer 1b
angegebenen abweicht; ferner die Mängel und bei ge
ſalzenen Fellen die Nummern.

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, beſchädigt
oder zerſtört, verwendet. verkauft oder kauft oder ein anderes Ver
äußerungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu verwahren

und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu ze Mark be
ſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate
verfallen erklärt werden. Ebenſo w aft, wer vorſätzlich die vor
geſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un
vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark dder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis ech s
Monaten beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſ enen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Schl ächter im Sinne dieſer Bekanntmachung iſt derfenige, in d
Eigenium die Haut durch die Schlachtung oder das Fallen verbleibt oder
übergeht.59 Für die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Felle werden von der

(Nr. L. 411/11. 16 K. R. A.).

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung von be
Fellen iſt verboten, insbeſondere der Ankauf (zur

ngerbung) durch die Gerbereien von einer anderen Stelle als
der Verteilungsſtelle.

S 65.
Sammelſtelle und Verteilungsſtelle.

Sammelſtelle für beſchlagnahmte Häute und Felle iſt die
a Rohhaut Aktiengeſellſchaft in Berlin W 8, Behren

Verteilungsſtelle iſt die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft in
Berlin W 9, Budapeſter Straße 11/12.

8 6.
Behandlung der Felle bis zur Ablieferung an den Gerber.

Die Erlaubnis zur Verfügung über die beſchlagnahmten Felle
iſt ferner davon abhängig, daß die folgenden Vorſchriften beob
achtet werden oder worden nd:1. a) Die von der Sagen betroffenen Felle ſind beim

w t et e r Kopf (diealbfelle müſſen fleiſchfrei, ohne ganze Kopf
haut unmittelbar hinter den Ohren abgeſchnitten), ohne
Schweifbein und kürgzfüßig dahin et werden.
Lamm- und Ziegenfelle müſſen fleiſchfrei, mit Kopf, ohne
Horn, ohne Knochen, ohne Beine, mit Schweif abge iachtet
werden.

Kalbfelle, Schaf-, Lamm- und Ziegenfelle abweichenderen butfeg noch 3 Monate nach Jnkrafttreten der
Bekanntmachung bei Jnnehaltung des im S 4 vorge-
ſchriebenen Lieferungsweges und der in demſelben Para
graphen vorgeſchriebenen Friſten veräußert und abge
liefert werden.

einer Häutevere) Die von Mitgliedern oder
wertungs- Vereinigung abgeſchlachteten Kalbfelle, Schaf

Entfernung etwa noch an
leiſchteile und m dem Erkalten (vor

und Lammfelle ſind na
der Fett- und
dem Salzen) zu wiegen. Die Gewi grleraung hat nach
Möglichkeit durch einen vereidigten iegemeiſter in
Grenzen von je 0,1 kg zu erfolgen. Das durch Wiegen
ermittelte Gewicht iſt bei dieſen Fellen in unverlöſchlicher
Schrift (3. B. auf einer an dem Fell zu befeſtigenden
Blech- oder Holzmarke, durch Stempeldruck oder geeigneten
Tintenſtift) zu vermerken. Gleichzeitig iſt das Gewicht
etwa anhaftenden Dunges fachmänniſch zu ſchätzen.

Die Felle ſind ſogleich nach dem Wiegen, ſpäteſtens
aber innerhalb 24 Stunden nach dem Fallen vom
wahrer er zu ſalzen.

d) Kalb, Schaf- und Lammfelle, die nicht von Mitgliedern
oder Einlieferern einer Häuteverwertungs- Vereinigung
abgeſchlachtet ſind, müſſen, falls ſie nicht innerhalb
24 Stunden nach dem Abziehen geſalzen werden können,
unverzüglich getrocknet werden.

Ziegenfelle ſind in jedem Falle zu trocknen. Die zu
trocknenden Felle ſind unverzüglich nach dem Abziehen mit
der Fleiſchſeite nach außen möglichſt in Zugluft und jeden

s vor Näſſe geſchützt ſo aufzuhängen, daß alle Stellen
Felles gut trocknen können.

e) Jeder Verwahrer hat die Felle pfleglich zu behandeln und
ſie nach Art und Klaſſen getrennt zu halten.

2. a) Jeder Händler (Sammler) hat bei Lieferung an einen
zugelaſſenen Großhändler bis zum en nten Tage jedes
Monats eine Liſte für das von ihm im vorhergehenden
Monat geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung darüber
an den Großhändler einzureichen, an den er
eine Ware liefern will.

b) Jede Häuteverwertungs-Vereinigung, die einem Verband
angehört, hat bis zum fünfzehnten Tage eines jeden
Monats eine Liſte über das im vorhergehenden Monat
von ihr geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung darüber
an dieſen Verband einzureichen.
Jede Häuteverwertungs-Vereinigung, die keinem Verband
angehört, hat bis zum fünfzehnten Tage eines jeden
Monats eine Liſte über das von ihr im vorhergehenden
Monat angeſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung darüber
an einen zugelaſſenen Großhändler einzureichen.

d) Die Verbände von Häuteverwertungs-Vereinigungen und
die zugelaſſenen Großhändler haben bis zum fünfund-

zwanzigſten Tage eines jeden Monats die z das
bis einſchließlich des Tages atsgemeldet erhaltene ſt e nebſt einer nung darüber
in der von der Sammelſtelle mit Genehmigung der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums vorgeſchriebenen Form an die Sammeſſtelle
einzureichen. 47

Meldepflicht.
Wer nach Maßgabe der S8 4 und 6 von der Veräußerungs

erlaubnis keinen Gebrauch hat, hat über die in ſeinem
Beſitz befindlichen Felle der Meldeſtelle der Kriegs-RohſtoffAb
teilung für Leder und Lederrohſtoffe, Berlin W 9, Budapeſter
Straße 11/12, Meldung zu erſtatten. Die Meldungen haben auf
den vorgeſchriebenen Vordrucken zu erfolgen, welche ordnungs
gemäß auszufüllen ſind. Die Vordrucke ſind bei der Meldeſtelle
der n bteilung für Leder und Lederrohſtoffe anzu
fordern. Die Meldungen ſind bis zum J r r Tage
eines jeden Monats für den vergangenen at zu e en.

S 8.
Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen, den Operations

Etappen oder beſetzten feindlichen Gebieten.
a) Die aus r. Schlachtungen (auch des Jnlandes),

owie die aus eſetzten feindlichen Gebieten ſtammenden
e der im 8 1 angegebenen Arten jeden Gewichts mit

Ausnahme der im Eigentum der ne n Marine be
findlichen Felle ſind beſchlagnahmt (einſchließlich der be
reits in Arbeit genommenen Felle).

b) Die Ablieferung und Verwendung des von dem Abſatz a
dieſes betroffenen ſeeſeges iſt durch beſondere
Vorſchriften geregelt; geſtattet iſt ſein Bezug nur von der
Verteilungsſtelle.

[Dehand ung des Geſfanes eim Server.-
s 9Behandlung der Felle nach Ablieferung an den Gerber.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Verarbeitung der von den

ergeſtellten Erzeugniſſe geſtattet,
gen die folgenden Vorſchriften beobachtet werden worden
ind:

a) Die Verarbeitung der zugeteilten beſchlagnahmten Felle
muß im eigenen Betriebe erfolgen.

b) Aus Kalbfellen dürfen mangels beſonderer Ermächtigung,
die bei der Deren der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für
Leder und Lederrohſtoffe beantragt werden kann, nur die
unter Nr. 13, 14, 15 und 20 im 8 3 der Bekanntmachung
Nr. Oh. II. 888/7. 16. K. R. A. aufgeführten Lederarten her

geſtellt werden.
Aus Lammfellen, die grün oder ſalzfrei 0,75 und mehr Kilo
gramm (trocken oder trocken geſalzen 0,4 und mehr Kilo-
gramm) wiegen, ferner aus Ziegen-, VBock-, Heberlings-,
Kitz- und Zickelfellen, die trocken oder trocken geſalzen 0,30

Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bee h ab 4

s8 2 und 8 dieſer Bekanntmachung betroffenen Felle zu Leder,
r die Verfügung über die

und mehr Kilogramm wiegen, und aus allen Schaffellen

icht von rohen Kalbfellen,
om 20. Dezember 1916.
ſtelle der Kriegs Abteilung für Leder Lederohſtoffe nur die unter Rr. 51 und m de der dern
machung Nr. Oh. II. 888/7. 16. K. R. A. rten Leder,

ch Die ablieſetne dee hat Vagſtaben d und
e erungragraphen aus den diente len Bishene
von einer gevereinigung für Heeres oder uean r
Wert Seänng rer hen iel

3. von einer Gerberei oder Gerbereivereinigung entweder

e
oder Marinev tung be i4. 873 rund eines von der Meldeſtelle der Kriegs-Roh-

fe ausge
geſtellten Freigabeſcheines.

e) Anträge auf Freigabe ſind unter Beachtung der folgenden
Vorſchriften vom Eigentümer oder Beſitzer des beſchlag-
nahmten Leders an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe, Berlin W 9, Bu-
dapeſter Straße 11/12, bei welcher auch die Vordrucke zu den
Freigabeanträgen erhältlich ſind, zu richten:

1. das Leder, deſſen Freigabe beantragt wird, muß fer
tig gegerbt ſein

2. die Antragſteller haben nach Einreichung des Freigabe,
antrags das in dieſem aufgeführte Leder ſo lange zur

ügung der Meldeſtelle zu halten, bis ſie in den Be
ſitz des Freigabeſcheines gelangt ſind; ſie dürfen es
auch an amtliche Beſchaffungsſtellen oder auf Grund
von Ausvweiſen für beauftragte Lieferer nicht ohne Zu
timmung der Meldeſtelle veräußern;

3. freigegebenes Leder, das nicht innerhalb zweier Mo,
nate (gerechnet von dem Datum des Freigabeſcheines)
zur Verwendung für Privatzwecke oder den mittleren
Bedarf der Kriegsinduſtrie veräußert und abgeliefert
worden iſt, iſt der Beſchlagnahme wieder verfallen,
enbenſo dasjenige ſreigegebene Leder, das ohne Zu
ſtimmung der Meldeſtelle in Leder anderer Art um
gewandelt wird;

4. gegebenes Leder darf ohne Zuſtimmung der Melde,
telle weder an amtliche Beſchaffungsſtellen der Heeres
oder Marineverwaltung noch an beauftragte Lieferer
derſelben zur Verwendung für Kriegslieferungen ver
äußert werden. Die Gerbereien, Gerbervereinigungen
und Zurichtereien haben beim Verkauf freigegebenen
Leders ihre Abnehmer auf dieſe Vorſchrift hinzuwei

4) Vorbedingung für alle nach Buchſtaben d und e dieſes Pa-
ragraphen erlaubten Veräußerungen iſt, daß die in der Be
kanntmachung Nr. Ch. II. 888/7. 16. K. R. A. feſtgeſetzten
oder bei Erteilung der Herſteklungserlaubnis oder des Auf-
trags der amtlichen Beſchaffungsſtellen vorgeſchriebenen
Pro nicht überſchritten werden.

eſe Bedingung gilt nicht für erlaubte Verkäufe frei
gegebenen Leders nach dem Ausland innerhalb der Gel-
tungsdauer der Ausfuhrbewilligung.

g) Die verarbeitenden Firmen haben alle von der Meldeſtelle

der für Leder und Lederrohſtoffe
oder auf deren
geſellſchaft oder der Geſchäftsſtelle des Ueberwachungs

r 7 der Lederinduſtrie geforderten Angaben unver
züglich zu erſtattennungen zuſammendänsen, 19

Meldepflicht.
Diejenigen in den Beſitz eines Gerbers gelangten Felle,

welche von den 88 2 und 8 dieſer Bekanntmachung betroffen wer
den, unterliegen, ſofern ihre Einarbeitung nicht innerhalb eines

einerMonats gemäß den Beſtimmungen des S 9 erfolgt ifſf
Meldepflicht. Die Meldungen ſind innerhalb einer nach
Ablauf der für die Einarbeitung beſtimmten Friſt von einem
Monat an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Le
der und Lederrohſto in Berlin W 9, Budapeſter Straße 11/12,
auf den dort erhältlichen Vordrucken zu erſtatten.

Ausländiſa es Gefälle
S I.

Ausländiſches Gefälle.
Für alle im S 1 unter a, b und o begzei Felle, die aus

dem Ausland eingeführt ſind, gelten, ſoweit ſie nicht beſonders be
ſagen oder von der Verteikungsſtelle begogen ſind, nur
olgende beſonderen Anordnungen:

a) Meldepflicht.
Die eingeführten Felle unterliegen einer Meldepflicht

an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff Abteilung
und Lederrohſtoffe, Berlin W 9, Budapeſter Straße 11/12,
von der Vordrucke für die Meldungen anzufordern ſind.

Zur Meldung verpflichtet iſt jeder Gerber innerhalb
einer Woche nach Eingang von ausländiſchen Fellen bei
ihm oder ſeinem Lagerhalter. Andere handel oder gewerbe
treibende rſonen, Geſellſchaften oder landwirtſchaftliche
Betriebe, t ichrechtli Körperſchaftenommunen, t
und Verbände, die ausländiſ elle im Eigentum oder Ge
wahrſam haben, ſind nur meldepflichtig, ſofern der Vorrat
mindeſtens 500 Felle beträgt und dieſe einen Monat im Jn
land gelagert haben, ohne einer Gerberei zugeführt zu ſein.
Die Meldung hat innerhalb einer Woche nach Ablauf der
Monatsfriſt zu geſchehen.

b) Lagerbuchführung.
Jeder Meldepflichtige von ausländiſchen Fellen hat ein

Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in dem Vor
rat meldepflichtigen Felle und ihre Verwendung erder

chtlich ſein muß.
e) Behandlung des eheJeder Verwahrer ausländiſchen Gefälles, welcher denVorrat nicht pfleglich behandelt und überſichtlich lagert, hat

die ſofortige Enteignung zu gewärtigen,
Die beſetzten Gebiete gelten nicht als Ausland im Sinne

des Paragraphen.
8 12.

Ausnahmen.
Die Meldeſtelle der Kriegs Rohſtoff Abteilung für Leder und

Lederrohſtoffe kann Ausnahmen von den Anordnungen T
Bekanntmachung geſtatten. Anträge ſind an dieſe Stelle, Berlin
W 9, Budapeſter Straße 11/12, zu richten. Die Entſcheidung muß
ſchriftlich erfolgen.

s 13.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Dezember 1916
in Kraft. Gl itig erlöſchen die Beſtimmungen der Bekannt-
machung Nr. Oh. II. 111/7. 16. K. R. A. inſoweit, als t a auf
K e (a. Freſſerfelle) beziehen; im übrigen bleiben ſie in Kraft.

Magdeburg, 20. Dezember 19166.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Fryr, von Lyncker,
Keneral dex Jnianterig. à la auite des LuftſchifferBat. Rr. 2

nweiſung von der Kriegsleder Aktien

ſoweit ſie mit den erlaſſenen Anord

r Leder.
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